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Wo das Hakenkreuz
herrscht . . . .

Es lvar — ausgerechnet — der Bayrische
Richtcrvcrein , der kürzlich in der „Bayrischen
Staatszeitrmg " gegen die Angriffe , die gegen
die bayerische Justiz seit langem erhoben wer - -
den , protestiert hat . Er spielt die gekränkte
Leberwurst , weil mit Ausnahme der Haken -
lrcuzler die gesamte Ocffcntlichkcit das Walten
der bayrischen Justiz als Schändung der
Ehre des deutschen Namens beurteilt . In der
Kundgebung des Bayerischen Nichtcrvereincs
wird klagend gefragt , ob das „ Ansehen der
Justiz " durch unaufhörliches Schmähen aus
parteipolitischen Gründen , völlig untergraben
und damit die „allerletzte Säule des Staates "
zerschlagen werden müsse ? Wenn diese Klage
nicht Hohn ist , kann man sie nur als Heuchelei
ärgster Art bezeichnen . Die bayerischen Rechts -
Hüter kennzeichnen sich selbst , wenn sie, denen
tausendfache Rechtsbeugung nachgewiesen ist.
jene parteipolitischer Voreingenommenheit bc -
zichtigen , welche das heutige Ncchtslocsen in
Bayern als Schmach empfinden . Der Trick , die
Schuld von sich auf andere abzuwälzen , wird
ebensowenig wie der „Protest " des Bayerischen
Richtervercines , verhindern können , das ;
Rechtsverfahren wie Rechtsprechung im Bayern
des Hakenkreuzes auch weiterhin Empörung
und Abscheu hervorrufen werden . Der Bayrische
Richtcrvcrein hätte alle Ursache , nicht an die
Sonne zu gehen . Denn eine Justiz , die mit
doppeltem Masse mißt , die Verfassungen bricht ,
allen hochverräterischen Umtrieben der Haken -
kreuzlcr bereitwilligst Handlangerdieiiste leistet
und schließlich den Fall Fechcnbach auf dem Gc -

wissen hat , sollte weniger Anmaßung zeigen .
Mas in Bayern , das vier Jahre von der

Reaktion als die Ordnungszelle Deutschlands
gepriesen wurde , und von dem sein jetziger
Ministerpräsident Dr . Held sagte , es sei die

„ Unordnungszelle Deutschlands " , in der „ lein

anständiger Mensch seines Lebens sicher sei, "
was also in Bayern im Verlause der letzten
Jahre auf dem Gebiete der Justiz vorgegangen
ist , würde ganze Bände füllen . Weit über

Deutschlands Grenzen hinaus ist durch diese
Vorgänge der Glaube an die Gerechtigkeit des

Hakenkreuzlerischen Richtertums in Bayern bis

auf den letzten Rest verloren gegangen . Ein

sonst in seinem Urteil zurückhaltender Jurist ,
der Präsident des Obcrlandcsgcrichtes Mim -
che», Staatsrat Dr . Maicr , hat in der

,/Deutschen Juristenzeitung " kürzlich eine der

Hauplteistungen der bayrischen Justizpslege ,
den Hitlerprozeß , mit allen seinen Erscheinun¬
gen und Auswirkungen politisch als das

größte llnglück Deutschlands seit dem Ver -

sailler Frieden bezeichnet . Man brauchte nur
die äußere Aufmachung diess Prozesses zu sehen
und sie mit dem Verlause anderer politischer
Prozesse zu vergleichen , um ein Bild von den

Qualitäten der bayrisch - deutschen Justiz zu er -

halten . Wenige Monate vor dem Hitlerprozeß
war vor dem gleichen Münchner Volksgerichte
gegen eine Anzahl Sozialdemokraten wegen

Landsriedcnsbruchs verhandelt worden ; es wa -
rcn Leute , die mit einer Abteilung Haken -
kreuzler , die zu einer Strafexpcdition gegen
Arbeiter in Kochel ausrückten , in eine Schie¬
ßerei geraten waren . Die Angeklagten wurden
in diesem Falle dem Gericht gefesselt vorge -
führt . Als der bekannte Pazifist Professor Dok¬
tor Quidde vor einigen Monaten in Haft
gesetzt wurde , transportierte man ihn in einem

sogenannten Zeiscrlwagen mit gemeinen Ver¬

brechern und Vcrbrecherinnen ins Gefängnis .
Er erhielt in seiner Zelle weder Bleistift noch
Papier , durfte abends kein Licht brennen und

seine Gattin zu sprechen wurde ihm nur auf
fünf Minuten und zwar durch engmaschige
Gitter bewilligt . Dabei handelte es sich um
einen Mann von 66 Jahren . Anders wie die

Behandlung dieses Pazifisten und dieser sozial -
demokratischen Arbeiter , lvar die Behandlung
der angeklagten nationalen Putschisten im

Hitler - Prozeß. Sie brauchten nicht auf der An -

Frankreichs Vorschlag angenommen .
Zuversichtliche Beurteilung des weiteren Konserenzoerlauies in London .

London , 6l . Jnli . ( Eigenbericht . ) Die Erste Kommission der Konscrcnz hat cinstim -
mig den französischen SchiedSgcrichtövorschwg angenommen ; der von britischer Seite heute
vormittag unterbreitete Abänderungsvorschag wurde zurückgezogen . Die französischen und
britischen Delegierten beglückwünschten sich zu dem Erfolge . Dem Vertreter der Meuterkor .
respondenz wurde erklärt , daß die großen wierigkeiten der Konferenz nunmehr überwun -
den seien . Um halb 5, Nhr nachmittags trat im Unterhans der „ Rat der Sieben " zu einer Be .
sprechung zusammen .

In der Dritten Kommission haben sich die englischen Sachverständigen gegen die von
Frankreich verlangte Ausdehnung des Schiedsgerichtsverfahrens aus Naturalleistungen und
die Barüberweisungen ausgesprochen . Die endgültige Entscheidung ist nunmehr den alliier -
ten DelegationöchefS überlassen worden . Nach einer Havaöineldung sollen die Aussichten der
Konserenz heute morgen zuversichtlich beurteilt worden sein . Ueber den Zeltpunkt der
Einladung der deutschen Delegation ist allerdings bis zur Stunde noch kein bestimmter Be -
schlug gesaßt worden .

* * *

Der angenommen « französische Vorschlag ent

hält folgende Details :

1. Died roi Schiedsrichter , die im Falle von

Unstimmigkeiten bei der Konst . iticrung einer Ver -

fehlung Deutschlands vorgeschlagen und an die

jede in der Neparalionskommission vertretene

Regierung innerhalb acht Tagen appellieren kann ,
werden für fünf Jahre ernannt , » nd zwar durch
einen einmütigen Beschluß der ReparationSkom -
Mission , im anderen Falle durch den Haager Ple -

richtshrf . Ter Vorsitzende des Schiedsgerichts
auSschusseü soll ein Amerikaner sein .

2. Für Streitfragen im UebcrführungaauS
schaß , jür die sich die Reparalionskommission als

unzuständig erklärt oder bei welchem nicht ihre
Einmütigkeit erzielt wurde , soll ein von ihr er¬
nanntes Schiedskomrtre ausschlaggebend sein
oder ein TchiedSkonntee , dem Deutschland bei

iflichtcn würde , oder schließlich ein vom Prasi -
deuten des Haager Gerichtshofes ernannter

Schiadsaueffchuß . Der Vorsitzende wäre ebenfalls
ein Amerikaner .

3. Für die Natnrallicfcrungcn soll ein

Spezialansschnß aus alliierten und deutschen De -

legierten gebildet werden , welcher über alle Be

stelkmigen und Ausführungen der Lieferungen in

etzter Linie zu entscheiden hätte . Die alliierten

Mi- tglicdcr dieser Körperschaft wären von der

Neparationskommission zu bestellen .

England und Belgien gegen eine

lraozöfilche Forderung .
Paris , 31 . Juli . ( Eigenbericht ) . Der Son¬

derkorrespondent des Jntransigant meldete heute
seinem Blatte , daß die französische Forderung
auf Besetzung des Kölner Nrückenlopfto über den
10 . Immer 1925 hinaus nicht nur bei der eng .l i s ch c n Regierung auf nachdrücklichen
Widerstand stoße , sondern daß mich Bel¬
gien die tilbsicht , die Ruhr erst im Berlansc von
zwei Jahren zu räumen , aus das entschiedenst «
bekämpfe . Belgien beabsichtige, seine Truppen so
bald als möglich z u r ü ck z u z i c h c n. In
den Londoner Kreisen der Alliierten ivird der
Gedanke erivogcn , unmittelbar nach der jm Sep -
tauber erfolgenden Vollsitzung des VölterbnuLes ,
also im Lauft des Oktober , eine uaic interalliierte
Konferenz zur Lösung der SicherheilSsrage ein¬
zuberufen . Auf dieser Konferenz »verde wahr¬
scheinlich auch die bisher uugclöst gebliebene Frage
der Kontrolle der strategisch wichtigen Eiftnbai ?
» cn , bzw . der von Frankreich gavünschten Ein¬
stellung von 4000 französischen » nd belgischen

Eisenbahnern zur Verhandlung vorbehalten blei¬
ben . Die französischen Sachverständigen hatten
den Eindruck , daß England in dieser Frage jedes
Zugeständnis ablehne .

Agrarische Schlagworte .
In der „ Deutschen Landpost " erinnerte I

ssingst der Abg . Leonhard Kaiser vom Bund
der Landwirte daran , daß es in den Reunziger -
jähren des vorigen Jahrhunderts , als Ritter von
Hohenblum de » Großteil der österreichischen i
Landwirtschaft in der agrarischen Zentralstelle >
vereinigt halte , gelang , einen entsprechenden ^
Zollschutz zu schasse ». Herr Kaiser ist Groß » !
Pachter und als solcher au agrarischen
„Schutzzöllen " im hohen Maße interessiert . Er
irrt sich jedoch oder tvill der Mitwelt einen nicht !
ganz kleinen Bären aufbinde », wenn er die
Sache so darstellt , als wenn in der Hol >enblnin -
scheu Zentralstelle ein „ G r o ß t e i l " der öfter -
reichischen Landwirtsii >aft vereinigt gewesen ,
wäre . Jm allen Oesterreich gab cS insgesamt i
2 . 84G . OOO landwirtschaftliche Betriebe , davon
über 39 . 000 Großbauern und 11 . 466 ;
Großgrundbesitzer , die eigentlichen Nutz -
nießcr der Agrarzolle . In der famosen Hohen -
blunrschcn Zentralstelle wareil jedoch laut
einem gedruckten Ausweis 1916 eiivas über —
300 Interessenten vereinigt , beschnittene lind un - !
schnittene . Wo bleibt da der „Großteil " der

österreichischen Landwirtschaft , Herr Abg. Kaiser ? ,
Dieser wendet in seinem Artikel auch das alte ,
aber längst nicht mehr wahre Schlagwort an :
„ Hat der Bauer Geld , so h a t s die

ganze Welt ! " Schon Hohcirblum , Graf
Kolowrat leierten es herunter . Im Kriege hat¬
ten die Bauern wirklich Geld wie Heu , die Kon -

snmenten hatten jedoch nichts . Als die iand -

wirtschaftliche Bevölkerung den überwiegenden
Teil der Bevölkerung ausinachtc , vor 50 Jahren ,
mag das Sprüchlein des Herrn Kaiser zugetroj -
fcn baden , beute , wo von der Gesamtheit öer .
Bevölkerung der Tschechoslowakischen Republik
nur 39 Prozent auf die Landwirt -
s ch a f t entfallen , stimmts nicht mehr . Hiebet
muß noch bedacht werden , daß die Zahl der
>S e l b st ä n d i ge n und Pächter nur 834 . 000
' beträgt . Wie viele unter diesen haben ein wirk¬
liches Interesse an de » sogenannten
Schutzzöllen ?

Herr Abg , Kaiser mag doch deren genaue
oder doch ungefähre Zahl nennen ! Mit dem
Hcruniflunkern vom „ Großteil " der Iandwirt -
schaftlichen Bevölkerung ist gar nichts gesagt . j
Bielleicht helfen wir dem . Herrn Kaiser ein tvenig
auf den richtigen Weg , wenn tvir ihm verraten , i

daß 81 Prozent aller landwirtschaftlichen Be -
sitzer der RePnbUk durchschnittlich kaum zwers
■bis drei Hektar Grund und Be >den auf -

klagcbank zu sitzen , sondern es wurden ihnen
eigene Tische itcbcn ihren Vetteidigcrn bereit¬

gestellt , sie dursten in der Verhandlung Zei -
tungcn lesen , während der Pausen Zigaretten
rauchen und sich sogar mit ihren Verteidigern
in einem Gruppenbild verewigen lassen . So

handelt diese Justiz nach dem Grundsatz :
gleiche Behandlung für alle . Und erst die Füh -
rung des Prozesses ! Wie vorsichtig wichen die

Richter der Frage aus , wer die Geldgeber des

Hitlerunternehmens waren , obwohl es doch für
die Justiz nicht gleichgiltig sein konnte , lver

das Unternehmen finanziert Hai . Wie scho-
imngsvoll gingen die Richter mit den Ange -
Aagten um , wie wichen sie allen belastenden
Tatumständcil aus . wie dem Ursprung des Ve¬

rl ) ls zur Verhaftung der bayrischen Minister ,
zum Raub der politischen Akten Auers , zur

Zerstörung der „ Münchner Post " u. anderem !

lud diese Richter ließen es auch zu , daß die

Anklagebank zu einer Rednertribüne für den

Wühlkampf , der Gcrichtssaal zu einer Wahlver -
' ammlung iimgewandelt wurde . Vom Urteil

elbst ist längst alles nötige gesagt worden . Dem

Freisprach Ludendvrffs reihte sich würdig die

Tatsache an , daß hohe Beamte , die seit Jahren

Hochverrat gegen den Staat getrieben haben,
weiterhin im Amte belassen wurden . Eine An¬

zahl der Angeklagten hatte in den Räumen

der sozialdemokratischen „ Münchner Post " ans

reiner Zcrstörungsivut unersetzbare Werke der

Journalistik , die Vcrsichernngskartem ja sogar
das Eigentum der Angestellten zerfetzt und

verbrannt , Schreibmaschinen , Gelder und an -

deres gestohlen . Die Gattin Auers , eine Frau

mit weißen Haaren , wurde von ihnen brutal

mißhandelt . Sie sprengten eine Versammlung
lies Münchner Stadtrates , rissen den greisen

Bürgermeister am Bart aus einem Stuhl em¬

por und machten einen Teil der Stadträte zu
Geiseln . Dennoch haben die bayrischen Richter
alle diese Handlungen lediglich als Beihilfe
zum Hochverrat aufgefaßt .

Aber es ist wahrhastig dieser Prozeß
nicht allein , der von der Justizschandc der

bayrischen Richter Zeugnis ablegt . Ter N a -

t i o n a l s o z i a l i st Christian Weber hat
unter Drohung mit Erschießen Kraftwagen be -

schlagnahmt , dennoch wurde er von bayrischen
Richtern nur zu 200 Goldmark verurteilt . Der

o m m u n i st Max Schweiger dagegen er

hielt wegen Beförderung eines Briefumschla¬
ges , dessen Inhalt er gar nicht kannte , ein Jahr
und drei Monate Festung . Die Arbeiter

Wcndelin Thomann , Friedrich Tresscl und der

Oberrealschülcr Wilhem Magerer wurden we¬

gen Aufforderung zum Generalstreik zu zwei
Jahren und einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Die Arbeiter Häupl und Dallinger wegen

Anbringung zweier Tafeln mit den Aufschriften
„ Sprengt Eure Stetten " und „ Rote . Kämpfer
werdet hart ", zu fünf und vier Monaten Ge¬

fängnis verurteilt . Dagegen ivurden die Na -

t i o n a l s v z i a l i st c n Kuchler , Ankirchncr
und Fcldhüiter . die am 8. November 1923 in

das Anwesen des HolzgroßhändlcrS Eichlcr
eine Handgranate geworfen hatten , freiae -

sprachen , weil nach Anschauung der Richter
ihnen der Vorsatz einer Schädigung an Leben

und Eigentum herbeizuführen fehlte . Gegen die

Mitglieder der bewaffneten Haufen in Ober -

Wiesenfeld , die am 1. Mai in die Kasernen ein -

gedrungen waren , ist bisher von der bayrischen
Justiz ebensowenig etwas unternommen wor¬

den , wie gegen die Mitglieder des Bundes

Oberland und gegen die hunderte bewaffneter

Teilnehmer am Hitlerputsch . Nie hat es noch
ein bayrisches Gericht unternommen , gegen die

nationalsozialistischen Stoßtruppen einzu -
schreiten , nie hat die Bildung bewaffneter
Haufen , die Organisierung des Hochverrates
durch die Hakenkrcuzlcr je ihre gerichtliche .
Sühne gefunden ! Man kann nur die Dreistig -!
keit der bayrischen Richter bestaunen , die sich
jetzt niit der verbrauchten Bemerkung reinzu - !
waschen suchen, es handle sich bei der Kritik

ihrer Tätigkeit um parteipolitischen Haß .
Nichts wäre falscher , als ivenu man fiir

die bayrischen Rechtssprüche einzelne Personen !
ist überall nur ein Spiegelbild der gesellschnft -
verantwortlich machen wollte , denn die Justiz ;
liehen und politischen Zustände eines Staates .

Die Richter urteilen aus der politischen Atmo -

sphäre heraus , in der sie leben , sie sprechen
Recht im Geiste ihres Zeitalters , beeinflußt
von ihren Anschauungen , ihren Stimmungen
und ihrer Gesinnung . Die bayrische Justiz -
Pflege trägt den Stempel und alle Merkmale
des Hakcnkrcuzlcrtums , sie ist just von seinem
Geiste . Diese Rechtspflege ist das Werkzeugs
eines bestimmten politischen Machtwillens . '
ist das offene , brutale Mittel zur Unterdrük - :

kung aller Bestrebungen , welche diesen Macht -
gelüsten hinderlich sind. Welche Verblendung !
verrät es uns . daß sogar Proletarier sich fan¬
den , »velche dem Hakenkreuz Gefolgschaft lei -

steten und die in der Aufrichtung seiner Herr -

schaft den Weg zur Freiheit und zur Besci -

tigung ihrer Nöte zu erkennen glaubten . In
Bayern herrscht , wenigstens in der Justiz , das

Hakenkreuz , hier legt diese Justiz Zeugnis da -

von ob , wie es der Arveiterschaft erginge ,
wenn das Hakenkreuz siegreich gewesen wäre .
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weisen , sicherlich also keine Großprodu -
z - enten von Getreide oder Viel ? sind und des -

- lxilb nicht für hohe Zölle fchtvärnle ». Herr Kai

fer hat die Keckheit , zu behaupten , daß „fast öl )

Prozent der Bevölkerung sich von der Landwirt -

-schuft nähren " und es d,ihcr „unsozial wäre , die -

- fem Stande nicht dieselben Rechte einzuräumen ,
>vie diejenigen besitzen , die nicht einmal 30 Pro -

zcnt der Bevölkerung ausmachen " . Unter Hin -
weis auf das amtliche Ergebnis der Volks -

-Zählung vom 15 . Febcr 192l stimmen die Kai -

forschen Ziffern von „fast 50 Prozent " und den
■30 Prozent ga r nicht , denn die landwirsschaft
lichc Bevölkerung macht, wie schon erwähnt , nur

39 Prozent samt der Slowakei und Karpatho -
ntszlaitd auS , in den historischen Ländern betrug
sie schon 1910 nur 32 Prozent samt der

Forstwirtschaft ! Es sind nicht 30 Prozent , s o li¬
tt e r n mindestens 90 Prozent der G c-

famtbcvölkcrung , welche absolut
- kein Interesse an Schutzzöllen
haben ! . Kann sich übrigens Herr Kaiser noch
- erinnern , als knapp nach dem Umsturz die . Her -

- reu Agrarier nicht vom Zollschutz , sondern vom

F r c i da n d c l sprachen , als die Auc- landspreifc
nicht sehr hoch tvaren ?

Herrn Abg. Kaiser muß ferner klargemacht
werden , daß in bczug auf den Boden wert
und de » Wert der Industrie die letztere weit
voran ist . Der Ha u S w c r t übertrifft den Bo -
benwert ganz bedeutend . Der Wert des Grund -

«besitze « und der Gebäude Prags siicd cutschic -
den so viel wert , wie ein sehr erheblicher Teil de ?
BodcnS von Böhmen . Ter überlegene Alert der

Industrie , der städtischen . Hänser etc . geht >a auch
aus der Steucrlcistnng hervor . Im Bor -

fahr brachte die Grundsteuer 135 Millionen Kro¬

nen ein , die . HauSklassenstruer 7. 0, es lieferten
die beiden Arten Erwerdsteucrn 125 Millionen

Kronen , die Braimtweinsteucr allein 303 Mil¬

lionen . die Zölle und Monopole werfen bald

ftwei Milliarden ab . Die Landwirtschaft , de -
sonders die Großbauern und «Großagrarier , sind
nicht die inaßaebcndslen Steuerträger , sie spie -
lcn i » der Volkswirtschaft nicht die aus -

lschlaggedcndstc Rolle .
Herr Abg . Kaiser weist auch auf die seiner -

»eitige Verschuldung der österreichischen
«Landwirtschaft hin , die so hoch »vir , „ daß die
Bauern die Scholle verlasse « mußten " . Ein
fceucS Wortspiel ! „ Dem Bauern geht eS

«schlecht " , will Herr Kaiser damit ausdrücken .
Was für einem Bauern ? Dem Kleinbauern ,
der nur zwei Hektar bebaut , oder dem Mittel -

bauer , der 20 . Hektar ausnützt oder dem Groß -
«bauer , der 60 und mehr Hektar ausbeutet ?

Geht es lediglich den verschuldeten Bauern

«schlecht oder auch denen , die einen schuldenfreien
«Hof besitzen ? Geht cS den Bauern schlecht , die
»Getreide bauen , oder den Bauern , die Gemüse ,
Obst , Wein bauen , Vieh züchten und Milchwirt -
schaft treiben ? Welche sind es eigent¬
lich , verehrter Herr Abgeordneter Kaiser ?
Wahr ist Allerdings , daß innerhalb von 35 Iah -
tcn in Oesterreich 220 . 000 kleine landwirtschaft -
«lichc Besitzungen zwangsweise verstei¬
gert wurden , das waren Leute , bei denen
der Zoll meist nicht die geringste
Rolle spielte . Die Ursachen der Bcrschul -
idung der Landwirtschaft liegt nicht iin Mangel
«an Zollschutz, sondern in der von den Landbünd -
«lern so heiß verteidigten privatkapitali¬
stischen Wirtschaft , dem „freien Spiel
der Kräfte " . Der Boden und seine Produkte
«sind zur Ware geworden , deren Preis deshalb
- schwankend ist. Wer den Kapitalismus vertci -

d-igt , wie es die Landdündlcr tun . darf nicht
«übersehen , daß auf dem wirtschaftlichen Schlacht¬
feld nicht nur taufende Bauern bleiben , sondern
auch Gewerbctrcibciwc , Fabrikanten , insbeson -
dere aber Arbeiter ! Hohr Steuern , steigende

Die Siems Lotte . m «

Von Simone Vodivc .

Ucberl - tzt von Dr. Anna R » tz b a u m, Copyryohl by
Inierrilortaler Verlag . Ncnaislaiicc " , Wien .

„ Deshalb liebe ich ihn ? er ist sehr weiblich .
Ich dachte , als ich ankam , daß Sie sehr gut
aussehen , jetzt scheinen Sie irgendwie gekränkt .
Was haben Tie seil gestern Abend erlebt ? "

„Nichts , aber . . . ich war sehr unhöflich .
Ich — ich öffnete das Fenster , um Ihnen Ver¬

gnügen zu machen . "
„ Es wäre besser gewesen , es vorher zu öff -

neu , damit Tic frische Luft haben . Ist das alles ,
Eharlotie ? "

„ Doch - ja . "
„ Sie sind ein scheues Bögelchen und tun

Unrecht , einer solchen Kleinigkeit wegen in Per -

wirrung zu geraten . Höflichkeit existier ! nicht .
Was existiert , ist, daß Sie entzückend sind . "

Sie schaut ihn dankbar an .

„ Es ist mir eine Freude . Ihnen das , ; n

sage ». Zum Glück ist der Mann mit dem . Hand -
schuh stumm . Wenn Sie gut sein wollen , so
geben Sic ihn mir . Ich möchte nicht , daß er
das Sprechen lernt . Sonst lassen Sie mich das

nächstemal noch vor der Tür stehen . "
LottenS Herz beginnt zu schlagen . Henri

schaut sie manchmal an , als wollte er sie um -

armen . Sie kann sich bann wahnwitziger Hoff -
nung nicht entziehen . Wenn er sie liebte — es
wäre nicht für lange . Vielleicht bis zu seiner
Abreise nach Rußland . Immer wieder verflüchtigt
sich diese Hoffnung . Er umarnl , sie nicht . Picl -
leicht hätte er ' s getan , wäre sie nicht so dum » «
gewesen . Plötzlich ergreift sie seine - Hand :

„Rik , Sie muffen glauben , tvaS ich Ihnen
gesagt habe — wegen des Fensters — ich hab ' s

, nicht absichtlich getan . "

Produktionskosten , minderwertige und zu teure

Böden , zu hohe Uebcriiahmsprcisc der Wirt -

- schaftcn , veraltete Erzengun . - sincthodeil , die Un -

sicherhcit de » kapitalistischen Weltmarkts — das

- sind die eigentlichen Ursachen , daß die landwirt¬

schaftliche Produktion mitunter keine Rechnung
ergibt . Konnte der Getreide produzierende
Bauer mit einer bestimmten Anzahl von Meter «

' Zentnern « Getreide Steuern und alle anderen ^
Abgaben bezahlen , wäre eS ihm ziemlich gleich¬
gültig , was der Meterzentner Getreide kostet .

Herr Abg. Kaiser ist auch so neckisch, zu be -

fruchten , die „ E i n w ürfc der K o n s u m c n-

t e n k r c i s c, daß durch die Einführung land -

wirtschaftlicher Schutzzoll « eine enorme Ver¬

teuerung der wichtigsten Lebensmittel erfolgen
würde , nicht nur unberechtigt , sondern auch u n -

begründet sind " . Am Ende werden noch die

Lebensmittel billiger , ivcnn der von den Land -

- bündlcrn geforderte Zoll von 60 X per Meter -

zentner Weizen zur Tatsache ivürde ? ! Herr

Kaiser beliebt zu scherzen ! Freilich , wer so
wie einst Ho he n bin m am 11 . Jänner 1914

- in Taaz behauptete , die städtische Bevölkerung
- habe nur Sinn für L u x u s, Sport und B c r -

-g n ü g e n, kann die Klage über teure Lebens -

Verhältnisse nicht verstehen . Am weniaiten jene ,
die nie arbeitslos werden können . Selbst dann ,
wenn die alte grvßagrarischc , seinerzeit von Ho-
- hcnblum , jetzt von den Landbündlexn vertretene

- Forderung Wirklichkeit wäre , daß jedes land -
- nnd fortwirtsclwftliche Erzeugnis , das im

«Inland hervorgebracht oder ohne erheblichen
Nachteil durch ein im Inland produzierendes
ersetzt werden kann , mit Profitzöllen belegt
würde , wenn alle Gerbstoffe , Häute , Federn ,
«Wolle usw . durch Zölle verteuert würden , gäbs
nach den trcnherzigcn Versicherungen des Herrn

Kaiser noch immer keine Teuer u n g ? ?
Herr Kaiser geniert sich nicht , die breiten Mas -
«scn der ohnedies schlcchtcrnährtcn Arbeiter ,

arclchc den Großbauern und Großagrariern die

Tasche füllen sollen , noch zu verhöhnen !

Noch einer Aufstellung des - Herrn Abg . Kai -

«ser wurden im Jahre 1923 Weizenmehl , Wei -

gen , Rindvieh , Borstenvieh , Pferde , rohe - Häute ,

Schweinefett , Butter und Butterschmalz um

2. 154,828 . 277 Kronen cingefü h r t. Und

«tvelche Gctrcidemenge » sind im Borjahr nach

«Oesterreich und Dentfchlaitd ausgeführt
worden ? Wenn es nach dem Wunsche der Land¬

dündlcr ginge und die Konsumenten einen den

«Profitbedürsniffcn der Agrarier entsprechenden
«Zoll zu bezahlen hätten , würde , diese Last H n n -

- bette von Millionen Kronen betra -

- gen — die von den Konsumenten angeblich aar

-nicht verspürt würden ? ! Wie „ enorm " müßte
-die Verteuerung sein , um von den Landbüicd -
- lern anerkannt zu werden , denselben . Herrschaft
«ten , die bei jeder Gelegenheit über ihre Steuer -

-last gräßlich zu schreien beginnen , obwohl andere

Kreise weit mehr bezahlen müffen und keine

Staatssubventionen erhalten ? !
Ober Herr Kaiser mit seinem robusten po -

litischen Gewissen schon etwas von dem bürger -
-lichen Nationalökonomcn Dr . Brentano ge -
-hört haben mag ? Dieser schrieb in seinem Merk

„ DaS Freihandclsargnincnt " , Seite 19 : „ Die
Schntzpolitik der Agrarier ist nichts anderes als

die Benachteiligung der w i r t s ch a f t -
-l i ch Schwächeren zugunsten der

Stärkeren , der auf feste Bezüge angewiese -
- neu zugunsten derjenigen , welche ihre Preise zu
«steigern vermöchten , der politisch wenig oder gar
nicht einflußreichen Klaffen zugunsten dcrjcni -
gen , welche die Staatsgewalt ihrem Interesse
«dienstbar zu machen besondere Gelegenheit
«haben , vor allem ober der Lohnarbeiter , die ihre
«Löhne nicht im Verhältnis zur eintretenden

Teuerung zn steigern vermöchten z u g u n st e n
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Ihr Freund hat sie nicht wollen , weil er
meinle , sie verlaufe sich . Wenn er glauben könnte ,
d: . ß sie ihn liebt — sie sieht nichts Böses darin ,
seine Geliebte zu werden . Er hat sie in sein
- HauS gebracht , es ist wahr — das tut man ge -
wohnlich nicht — aber er hat so wenig Vor -
urteile . Tie kleine Loste hat noch viel an sich
zu arbeiten , ehe sie versteht , was das heißt frei
von Vorurteilen zu sein . Sic ist sich böse , weil
die Liebe ihr noch immer Schrecken einflößt . Sie
leidet unter der Unruhe , daß Henri , der sie sür
rein hält , es nur schwer wird ertragen können ,
das Gegenteil zu erfahren ? Muß er das ? Das
arme Kind weiß es nicht .

Im übrigen , sie sieht gleich , daß sie sich
wieder einmal getäuscht hat , ihr Gefährte denkt

nicht an dergleichen . Er drückt nur leicht ihre
- Hand, läßt sie, sagt fröhlich :

„ Beruhigen Sie sich. Ich bin heule in Neck -

stimmung , aber ich hebe die Wahrheit gesagt .
Wenn Sie diesen Hut selbst gemacht haben . sind
Sie eine Fee . "

„ Ja, " sie errötet — „ und auch mein Kleid . "

„ Sie sind zwei Feen . Wann machen Sie
denn diese Sachen ? "

„ Aber
„ NachtS ? Bitte — tun Sie ' s nicht wieder .

Ich werde mit Seraphinc sprechen . Sie kann

nähen . Sie liebt Sie , wird glücklich sein , Ihnen !
zu helfen . "

Sie kommen an . Auf dem Bahnhof ist Henri
nur mit einem beschäftigt : mit der trefflichen
Verwaltung . Der Bahnhof , berühmt wegen der

Schnelligkeit seiner Züge , die auch andere er -

reichen , ist sicherlich der erst «, tvas Schmutz nnd

Mangelhaftigkeit der Einrichtungen betrifft .
An Sonntagen besonders steht die Anzahl der

geöffneten Schalter in umgekehrtem Verhältnis
zu der Meng « der Reisenden . Auf den Bahnsteigen
weih kein Beamter , wo ein Zug steht . Die Richt -
tafeln zieht man im letzten Augenblick auf . Zwei -

ldcS Nnternehmergewst - pteS und der

« Grnndrcnt c . "

Wir verstehe », daß sich die kapitalistischen
Interesse,Ken der Agrarzölle für diese einsetzen ;
- aber mit so albernen , direkt ^ - aus die Dumm -

hcit spekulierenden Scheinargumenten dürfen
«die Herren Landbündler , die Schrittmacher der

Großagrarier nicht kommen . Allerdings , eine

«schlechte Sache läßt sich nicht mit guten Argu¬
menten verteidigen . I . Sch .

Die SozialoeMenmssvottsge .
X.

Dem ärztlichen Dienst « und de«», - Heilverfahren
« kommt in der «Sozialversicherung eine ganz außer¬
ordentliche Bedeutung zu . Es ist , wie »vir schon
einleitend fostgcstellt habe » , ans das lebhafteste
zu bedauern , daß mit der Allsvvbcitimg der Bor -

tage u- ur ein enger , begrenzter Kreis von Personen
betraut wurde und daß man nicht darauf Bedacht
geiionnncn hat , allen Fachkreisen die Mitarbeit zu

enmöglichc ». Ganz besonders uxir aber dieser
Mangel bei der Behatndwng des vierten Teiles der

Borlag «, - tvclcher den ärztlichen Dienst nnd das

Heilverfahren regelt , Ivahrnohmbar . Hätte man

jene » ärztlichen Vertretern , die schon durch Jahr -
zehnte in der Krankenversicherung tätig sind , die

Möglichkeit gegeben , mt der Borlage mitzuarbeiten ,
hätte man von vornherein allen Einwänden be -

segnen können , die dann später in so reichem Maße
erhoben wurden und durchweich : die Verhandlnn -

gen unnötig - verzögert »o»ri *it .

Im Mot - ivenbc richte wird die Notwen- d- igteit
der Sozialversicherung durch eiize Reihe von Daten

und Tatsachen begründet , von denen wir einige bei

der Behandlung diese « . Kapitels anführen wollen .

E ? wird in dem betreffenden Abschnitte des Mo

tivcnbevichtcö darauf veruxiesen , welche Ver¬

wüstungen der Krieg auf den » Gebiete der Bolls -

gesun- dfrit angestellt hat und es wird dann gesagt :
„ Zur Beseitigung dieser Schäden dienen als

Mittel alle a- uf die >verabsctz,mg der Sterblichkeit
hinzielenden Maßnahmen durch Verbesserung der

wirtschaftlichen Lage der sozial schtvachen Be -

Völkern,igsklaffen , in erster Linie durch Ausgestal¬
tung der S-ozialversithernng . In dieser Richtung
«können tatsächlich große Erfolge erzielt werden .

In dem Jahrfünft 1906 —1910 , also wenige Iah «
vor dein Kriege , sind von 100 Einwohnern gestor¬
ben in England 1. 17 , in Norwegen 1. 39 , im

Schweden 1. 43, in Oesterreich 2. 23 , «in Ungarn
2. 50 , in Böhmen . Mähren - und Schlesien 2. 23 . Di «

Sterblichkeit in Oesterreich «tvar also schon in der

Vorkriegszeit bei weitem größer als die Sterblich -
keit in der Mehrzahl der anderen Staaten . JMS -

besonders war die Kindersterblichkeit in den Iah¬
ron 1906 bis 1910 um 30 Prozent höher als jene
in der Schtveiz . im dm Joh « n 1369 bis 1900 , um

50 Prozent höher als in den Jahren 1901 bis

1910 in De- utschlond . Die durchschnittliche Lebens -

d- a- ner betrug in den Jahren 1906 bis 1910 in

Oesterreich für oincn neugeborene n Knaben 40 . 64

Jahre , für einen 20jähr gcn Mann 40 . 84 , für einen

40jährigen Mann 26 . 02 Jahr , in Deutschland für
die gleichen Altersklassen 44 . 82 , 42. 56, 26 . 64

Jahre und in Schweden sogar 54 . 55 , 45 . 88 » nd

30 . 77 Jahre . Wenn es gelingen würde , die

Sterblichfti - t wenigstens mit jener in Deutschland
a-uf die gleich : ' Stufe zu bringen , so würde dies

eine Verfange rung der durchschnittlichen Lebens¬

dauer auf 44 . 82 bleuten , daher um 4 . 18 Jahr «
sür einen neugeborenen Knaben . um 5 . 49 Jahre
für n- . nigeborene Mädchen , um 1. 67 Iah « für

20jährigc Männer und irm 2 . 92 Iah « für 20jäh -
rig -e Frauen . Dieses hohe Ziel ist erreichbar .
Wenn es gelingen würde , die Bevölkerungssterb -
lichtest in der Tschechoslowakischen Republik auf
baß Maß der kleinen Staaten , Schweiz . Dänemark ,

fellos sind sie für Verspätete bestimmt , damit sie

erfahren , daß ihr Zug schon abgefahren ist . Diese
Züge nehmen immer bestimmt das Gepäck mit :

die Reisende » bleiben folgsam hinter der Kette
bis zur Abfahrt stehen , damit die Träger noch
die Zeit finden , ihnen auf die Füße zu treten .
Henri versichert , daß es jeden Sonntag so sei ,

seitdem er mit Sonia in ihren Wald geht . Be -

friedigt stellt er fest , daß sich nichts geändert hat .
Wenn Pascal über die unauffindlichc Beständig -
keit klagt , geschieht es . Iveil er Bahnen nicht
kannte .

Bon drin Walde spricht Henri seil den ersten
schönen Tägcn . Charlotte hat mit Ungeduld ge -
Ivartet , daß er sie hinführe . Sic kennt die Bämnc
der Boulevards . Sie erinnert sich, früher auch
andere gesehen zu haben . Ihr Bilb verschwimmt .
Henri spricht von seinem Wald wie von einem

außergewöhnlichen Ding . Da gibt es keine Men -

schon, man ist frei . All die Sonntage über ist
er auf seinem Zimmer geblieben , hat für Pro -
seffor - Hania gearbeitet . Zum Glück ist er zufric -
dengcstcllt .

Eine Stunde später steigen sie in einer klci -

neu Siedl aus . Lotte findet sie nicht hübsch .
Rasch durcheilen sie kleine , schlecht gepflasterte
Straßen . Henri erzählt ihr . daß sie nur eine ab -

scheuliche , anmaßende Kapelle in unechtem Je -
snitenstil besitze , das Denkmal eines großen Man -

»es , der in seinen Federbusch verliebt ist , ein

Schloß mit schönen Renaissancekaminen — sie
wollen es ein anderes Mal besichtigen — und

vor allem einen Bäcker , der ausgezeichnete Brot -

che « hat . Bei dem kaufen sie Reisczehrung . Denn

wie leicht kann es geschehen , daß sie sich in die -

fem Walde ans sonderbaren Wegen verlieren .

Denn wird eL erst spät ein Abendessen geben .

Sie gehen durch den Park . Lotte bewundert

di « großen Bäume . Henri gibt zn , daß sie schön
seien , tvenn auch noch zivilisiert . Sic nehmen

einen Fußpfad über eine hell besonnte Ebene .
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- Schweden , Norwegen , hc- vabzudrücken , dann würde i
der sich hieraus ergebende vollswrrtschastliche Po »
p- u- fati - ousgvwmn au und für -sich die für die So »

sialveHchevung aufgewendeten Kosten um ein viel -

fachet answieycm. Die Erhöhung der Lebens -

mtensttät kann in erster Linie durch Ausgestaltung
und Bewollkom - muung der Sozialversicherung und

der . Hinterbliebencnversichening erreicht werden ,
wobei c inc zw- eckmäßigc Organisation der Hcstfür -
sorge die Hauptrolle spielt . "

Die Regierung selbst aber scheint sich der Be -

deutlmg der - Heilfürsorge nicht voll bewußt zu sein .
In der Vorlage wirb der Regierung « n H 258 ein

Kredit von 100 Millionen Kö bewilligt zur Er¬

richtung von . Heibanstalten , insbesondere zur Er -

richkcng von Tirberk - niosen - ^lustalten und Möchne - j
rmnenhcinie » . In Anbetracht des Zweckes also ein

beschämend niedriger Betrag , dessen Erhöhung trotz
aller Hsti - weift auf die Leisdlcngcn Deutschlands
auf dem Gebiete der Sozialvcvsichermig nicht zu
erzielen war . Der Bert « ter des Fmanzmiiii -
steriums ljat violniehr bei der Bearbeitung dieser

Paragraphen die Befürchtung geäußert , daß dieser
Kredit auf einmal angesprochen werden könnte, !
und hat das Verlangen gestellt , daß ausdrücklich
festgestellt werde , daß die Heilanstalten sukzessive zu
errichten sind . Wenn ober auch der Ausschuß dem Be »

flehten des Fina - nzministeriunte nicht entsprochen
hat , so ist es doch klar , daß es die Regierung jeder¬

zeit in der - Hand ' hat , in den S- taotsvoranschlag dir

cht passend : Summe für diese Zwecke einzustellen .
Im übrigen « waren sich alle Mitglieder de »

Ausschusses darüber em' g, daß der Regelung des

ärztlichen Dienstes und des Heilverfahrens im

Otahmcn der Sozialvcnsicherung eine ganz hodeu -
tende Rolle zufällt . Une- inig um « » die Mitglieder
über die . stveck-m-äß' gste. « Methode , die hiebei auzu -
wcndcn ist. Int ss 140 der Porlage wird fest »
gesetzt die Verpflichtung der Krun- tenver . sichexungs -
anstalt zur Be fftell - rmg der ärztlichen Hilft , wobei

es fcen Krankenversichenriigsansto - lten freigestellt
wird , zu bestimmen , daß die ärztliche Hilft nur von

bestimmten Aerzlen beansprucht - werden kann . ES
können also die Kvan>tenversichcru . ngs <urfta «lten die

freie Slerztewahl auck , ohne trcitrres einführe ».
Die Tatsache aber , dciß das im gcg-e-iisvartigen
K- B. - G. vorgesehene Obl- igat - or - um der freien
Slerztewahl , — die der damaligen politischen Ber -

stinnuu - ng einer Partei ihr Entstehen zu verdanken

hat , die aber nicht in die Tat umgesetzt wurde , —

nicht in die Vorlage aufgenommen wurde , hat

einigen Bürgerlichen zum Vorwand gedient , um

die größten Schwierigkeiten zu be « ilen . Man

wollte sich dann überhaupt mit der freien Äerzte «
»vahl nicht einverstanden erkläre » und hat d e Ein «

führnng eigeicer Gesundheilskonrnrissioneir ver -

langt .
Der Gedanlengucg des Antrages , der «sich an

das englische Beispiel anlehnt , Ivar folgender : In
jeder Gemeinde wird eirce GesundheiltStommission
errichtet , die den Z>veck hat , ärztliche Behandlung .
Heilmittel , chirurgische Behelfe , sowie Hilft bei
Geburten zu gewahren und der auch die Entschei¬
dung über den Grad der Invalidität zusteht . Den

Gesn - ndhcits - kommifsionen hätte d e Bezahlung der

Slcrzte , Medikamente und die Beglaubigung der

Erwerbsnnfähigkcit obliegen sollen . Es war in

diesen , Rahmen die freie Aerstewahl vorgesehen ,
die Behandlung und Kontrolle der Kranken st aus «
schließlich ' Dache der Gesuudheitskommiffieme tu
Als Organe der GesundheitSkommffsi - onen warerr
in Aussickft genommen der Aussckmß , der Borfftevid
und der Vorsitzende . Der SluSschnß besteht a- uS 8
bis 20 Mitgliedern , der Vorsitzende und die

-Hälfte der übrigen Mtglieder werden vor » der zu »
ständige » Aerzteka - mmer ernannt . Die übrigen
Mitglieder bestehen zur Hälfte a- uS Vertretern der

Versicherten und zur o- nd»r >cn Hälfte aus Vertrc -
lern der Arbeitgeber . Der Vorstand setzt sich aus
dem Vorsitzenden , dessen Stellvertreter und je

Ein . Haus mit rotem Dach unter schützenden
Bäumen , Hühner , die erschreckt fliehen .

„Seclchen . sammeln Sic sich, hier ist der
Wald . " Vor ihnen öffnet sich ein kleiner enge ?
Baumgang , von Gras überwuchert . Junge
Bäume , eng aneinander , bilden leichtes D: ch .
Blatter Himmel durch sie. Ans dem Boden wich -
net die Sonne Blättcrschattcn . In der Mtte
windet sich nach «chts , nach links , ein kurzer ,
eigenwilliger Pftid , wie eine lange , erdbraune

Schlange .
,Pegen Sie Schleier und - Handschiche ab ,

Lotte . Die freien Söhne der Erde lieben die Cur -

fachheit . Spenden Sie ihnen Wohltat einer Zärt »
lichkeit — sie nehmen sie nur von Jh « r bloßen
- Hand an . Gebert Sie mir die Handschuhe und

alles , was Sie sonst noch tragen . Sie sind wie

Sonia , glaube ich, Sie haben keine Taschen und

immer eine Unmenge von ztveckloftn phantasti -
scheu Dingen , nur sie zu ersetzen . "

Die „ Unmenge " ist nur ein kleines seidenes
Handtäschchen . Darinnen die Börse , ein Schlüssel »
ein Sacktuch . - Henri faltet es sorglich zusammen ,
steckt es in seine Tasche .

„ Gehen Sie voran — auf dem Wege . Hier
ist das Gras immer feucht . "

Ja , der Wald ist sonderbar . Man steigt —

geht abwärts — steigt wieder . Vögel singen :
„ WaS wollt ihr hier ? " oder : „ Stört uns nicht " .
Henri wenigstens behauptet es . Hinter Lotte

schiebt er mit dem Stock die gefallenen Blätter
auö dem Weg, schaut ans die zarte Gestalt vor

ihm , die so fröhlich dahingeht . Sie wendet sich
von Zeit zu Zeit lächelnd ihm zn , ganz rosig
unter ihrem Hut , fragt :

„ Immer so weiter ? "
Um aus die Anhöhe zn kommen , stellt es

aufwärts . Er nimmt sie um die Taille , daß sie
laufen muß . Fast trägt cr sie.

„. Hier ist daS Kreitz von Bcllevue . "

( Fortsetzung folgt . )
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einem Vertreter der Versicherten und Arbeitgeber
zusammem Di « FiiiattZienliig der GesiutdycitS -
wmiuissionen hat durch die KrantenvevsicherungS -
«»stalten zu erfolgen , die nicht mit einen festen
Beitrag , der dem Aufwände der Gesundhvitstom -
Missionen entspricht, - sondern auch die Ueberschüsse ,
bezw . Evsparnissc am Krankengeld abzuführen ge .
habt hätten . Für die Kosten der administrativen
Gebarung hätte der Staat ausznkoamnen , de Ge -

sundheitSkommissionen unterstehen derLlufsicht des

Ministeriums filr Bolksgesundhait . Das ist in

knappen Zügen der Antrag , zu dessen lieber -

rochung sich der Vertreter der na - tionaldemokrati -

schen Partei Dr . Matougek bereit gefun -
den ha t .

Dieser Antrag verlangte nicht weniger , als

daß die KrantcnversichcrungSanstalten die finan¬
ziellen Mittel beistellen , mit denen dann jener
Stand , dessen Aufgabe eS ist , die in ihrer Studien¬

zeit und ihrer praktischen Betätigung erworbenen

Kenntnisse in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen , fast selbstherrlich schalten und walten

sollte . Es ist überaus bezeichnend, daß sich zur
Uobcrrcichung diese « Antrages der Vertreter einer
Partei bereit gefunden hat , die allen bürgerlichen
Parteien voran war in dem Streben , die Lasten der

Sozialversicherung auf ein Rlindestmaß herab -
zusetzen . Die Errichtung d : r Gefundl ^eitSkom -
Missionen hätte zweifellos zur Folge gehabt , daß
der bisherige Aufwand für Aerztekostan auf daS

Doppelt gestiegen wäre und eS ist außer Frage ,
daß mit diesem Aufwand innerhalb verhAtnis -
mäßig kurzer Zeit das Auslongen nicht gesunden
worden Ware . Mehr als 40 Prozent vor Ein «
nahmen der Krmikenverstchevungsanstalten hätten
die <^elsuildhstölommffsioi »cn verschlungen .

Die Gefundheitskommffsionon » vären so der
Totengräber der Sozialiversicherung geworden . Daß
die übrigen tschechisch - bürgerlichen Parteien dem
Antrage nicht ohne weiteres zustimmten , ist sicher
nicht nur lern Umstände zuzuschreiben , daß sie sich
den von allen sozialistischen Parteien ins Treffen
geführten Argumenten nicht zu entziehen vermach -
ten , so ist dies vorwiegend dem Umstände zuzu¬
schreiben , daß der Autrag , die Tragung der ge¬
samten Verlvaltungslasten , die mindeste, « zwei
Drittel der Verwaktuiigskosten der Krankenver¬

sicherung ausmachen in Ansprirch gvnommen hät¬
ten , dem Staat « aufgehalst hat . Und so mußte
sich denn auch des Mwist « ri >um für VoÜsgesund -
heit , so schwer des deffen Vertreter im Ausschuß ,
Herrn Min . - Rat Dr . Heibich gefallen sein mag ,
gegen den Antrag aussprechen . Schließlich ist auch
mit Zustimmung des Ministeriums für Volks -

gosundheit dos Begehren nach obligatorischer Fäst -
legung der freien Aerztelvchl in der Sozialvcrsiche -
rung abgelehnt worden . Es hat sich allgemein die
Erkenntnis durchgesetzt, daß die freie Aerztewahl
an und für sich kein « bessere Bcl ) ondlung der Mit «

glieder verbürgt und daß d e seitens der Aerztekam -
mein erhobene Forderung koinekweg » ideelen , son ,
dern auSschlleßlich materiellen Erwäg,rngrn
—- i e i

cttt | pr ! o>t .
Und wenn c « diesbezüglich noch eines Be -

weises bedurft hätte , die tschechische Aerzteorga -
nisation hat ihn , nachdem die obligatorische freie
Aerztewahl in der Sozialversicherung abgelehnt
wurde , erbracht . Sie hat in der ihr zugänglichen
tschechischen Presse und in Flugblättern die Aerzte
aufgefordert , Gewehr bei Fuß zu stehen und der

Weisungen der Zentrale be , dem Inkrafttreten
der Sozialversicherung gewärtig zu sein . Was

schert die Aerzteorganisation die Volksgesundheit ,
wenn die Organisation des ärztlichen Dienstes

nicht nach ihren Anordnungen erfolgt . Das hört
wohl jeder aus dieser Deklaration der Aerzteorga «
nisation heraus . Diese Kundgebung ist auch dar «

auf berechnet , noch im letzten Momente Einfluß
aus das Parlament auszuüben . Es wird den Her «
ren auch hier mit aller Deutlichkeit klargemacht
werden muffen , daß trotz aller Bedeutung , die
den Netzten in der Sozialversicherung zukommt
und die allseits anerkannt wird , niemals zuge -
gegeben werden wird , daß die Sozialversicherung
zu einer Domäne des auf ihre materiellen Vor -
teile bedachten Teiles der Aerztefchaft wird .

Im § 140 wird festgesetzt , daß der die erste
Hilfe gewährende Arzt selbst berechtigt ist, das

Honorar in der Höh « der vertraglichen Verein -
barung zwischen Krankenversicherungsanstalt und

Aerzten von der KrankenversicherungSanltalt di -
rekt einzutreiben . Die ZeutralversicherungSanstalt
ist jederzeit berechtigt , die Versicherten in eigene
. Heilbehandlung zu übernehmen . Die Kränkender .

Die Zauröö - Feier in Paris .
Sine internationale Sttelenlundgebung .

sicherungsanstalt ist aber in diesem Fall nur der -

pflichtet , das Krankengeld auszufolgen . Die Kran -

kenversicheruiigSanstalt ist wie bisher verhalte »,
die Berpflegsgebühren dritter Klaffe der Kran -
kenanstalt durch vier Wochen zu vergüten und ist
durch diese Zeit den Angehörigen daS halb «
Krankengeld zu erfolgen . Eine wesentliche Aende «

rung enthalten die übrige » Absätze des § 151 . Im
zweiten Absätze wird festgesetzt , daß, wenn die

Pflege in der Krankenanstalt länger als vier
Wochen dauert , das Krankengeld bis zum Ablauf
der gesetzlichen Frist den Angehörigen , und wenn
er solch« nicht hat , zur Hälfte der Krankenanstalt
und zur anderen Hälfte ihm selbst gehört . Ur -
sprünglich tvar beabsichtigt , den ledigen Versicher -
ten im Falle der Änstaltspflege überhaupt kein
Krankengeld zu ersetzen .

Das Ministerium für BolkSgesundheit I)at
angestrebt , daß die Krankenversichcrungsanstalten
verpflichtet werden sollen , die BerpflegSgebühren
der dritte » Klaffe auch für die Familienangehöri -

§en
in den Krankenanstalten und für die in Ge -

äranstalten untergebrachten Versicherten zu ent¬
richten . Bisher >var im Krankenversicherungsgesetz
ausdrücklich festgesetzt , daß die Gcbäranstaltan
Krankenhäusern nicht gleichzuhalten sind und daß
ftir Familienangehörige Kraukeitgebühren nicht zu
entrichten sind . Die Forderung des Ministeriums
für BolkSgesundheit mutet um so eigentümlicher

Paris , 31, . FuH . (Eigenbericht . ) Auf der
h. ' utc flifcnbs int überfüllten „Jrocobero " , beut
größten Scuil von Par s, von der sozialdemokrali -
schen Partei und dem Gewerkschaftsbund vcranstal -
teten Gedenkfeier zum zehnten Todestage von
Jaurds sprachen für die itatiienifchc Partei Tu «
rati , für die belgische Bandervelde , für die
französische Leon Blum , für die französische »
Gewerkschaften Johaux uufc für die deutsche
Soiz nldemokratie Genosse Paul Loche , dessen Er
scheinen frenetischen Jubel auslöste .

L o e b e führte aus : Iauräs war ein gu -
tet Franzose . Weil et sein Volk liebte , haßte er
den Krieg . Kann beim jemand sein Land und fein
Volk lieben , der für dm Krieg eintritt ? JauröS ,
der Menschenfreund , der Friedensfreund . wurde
getötet und mit ihm der Friede , die Menschlichkeit .
Entweiht log das Menschentum am Boden , ge¬
beugt , entwürdigt , zertreten . Der Krieg . befreite
weder die einen noch die andern , weder S' eyer
noch Besiegte von den Ketten de « . Kapitalismus .
Die Welt hat nicht genau verfolgt , was bei u » S
in Deutschland nach dem Kriege vorging : sie sah
mir da « Augenfällige , den politischen Zusammen -
brnch dcS alten Regimes . Aber parallel mit d ? r

politischen Befreiung ging die Verstärkung der

Wirtschaftlichen Abhängigkeit , gesteigert durch den

außenpolitischen Druck . Poincarö hat dafür

gesoygt , daß unsere Kapitalisten den sozialen Ge¬

gensatz verstecken können hmter dem Gegensatz zur
Entente . Nun sieht eS so aus , als ob der groß ?
demokratische Sieg vom 11 . Mai , als ob euere

kluge außenpolitische Taktik diese Periode abschließt
und der Friede Europa « beginnt . Damit würde
die Babn frei für die sozialistischen
Kämpfe der Zukunft , denn itvaS jetzt in

London beschlossen wird , ist vielleicht eine Be -

friedung » aber auch eine internationale Ver¬

knüpfung des Kapitalismus . Das Proletariat
sieht , daß es dein WcltkaPitalismuS gegenübersteht .

2c internationaler daS . Kapital , umso Internationa -

ir unser Kampf ! Freilich in dem hohen S ' nne ,

wie Iaurbs den InternadionolisnmS auffaßte : als
am friedliches Nebeneinander stolzer , starker und
bliche » der Nationen .

Als die Schrcckcnsbotsck>ast vom Tode ZauröS
zu uns drang , sprach eine innere Stimme zu mir :
P ^ rabc deine Hoffnungen aus Pari «. Du wirst
' ".cht den Tag erleben , wo der deutsche Sozialist
wieder »ach Frankreich gehen kann und Hände sich
brüderlich ihm entgegenstrecken . Und doch , eher
a >s die kühnsten Gedanken es erwarten konnten , ist
der fn»stich gezüchtete , iiiinatürlichc . Haß zurück -
gedrängt . In dieser feierlichen Stunde möchte ich
die - Hand eines jeden von euch ergreifen und sagen :
laßt - uns ein helles . Haus für die Völker Europas
knien und laßt uns gemeinsam des großen Toten
gedenken . Laßt uns rufen brüderlich : Es lebe
das Werk von Iauräs .

Genosse Loebe tvar bei seinen Ausführun »
gen mehrfach der Gegenstand stürm , stl -er Oratio -
neu der Nieseiwcrsanim ' ung.

• . •

Die sranzöfische Kammer ehrt Faurss .
Paris , 31 . Juli . Die Kammer Hai sich vor -

und nachmittag mit der Amnestievorlage befaßt ,
die sie schließlich in der Scnatsfassung zum Beschluß
eihob . Der FustiMinister Hille erklärt , daß die
- negierung von dem Begnadigungsrecht , dessen
Verlängerung der Senat gestern beschlösse» hat ,
reichlich Gebrauch machen werde .

Hierauf verteidigte der Unterrichtsmiiiisler
in emer ergreifenden Rede den Antrag , daß die
Asch. - Ja » res in das Pantheon über führt

werdc^. Er würdigte die literarische und philo -
saxhüch ? Tätigkeit Innres . Seine Rede wurde
von der Linken lebhaft akklamiert . Nach einer

kommmiistischeii Rede , in welcher IaureS mit
L en i » verglichen wurde , wurde die feierliche
Ueberführung der Asche IaureS ins Pantheon mit
346 gegen 110 Stimmen beschlossen .

an , « IS der Beitrag , den die Krankenversichcrungs -
austasten ' cinzuhcben berechtigt sind , wesentlich
herabgesetzt wurde . Es war hier möglich den

Ausschuß davon zu überzeugen , daß die Forderung
des Ministerium » zur Folge haben müßte , daß die

sonst kargen Leistungen noch weiter eingeengt wer -
den . Es ist ober doch ein Turchbruch des bisher ! -
gen Grundsatzes in den Absätzen 3 und 4 des § 151

enthasten . Der Absatz 3 setzt Wohl grundsätzlich
fest , daß die Krankenversicherungsanstalten nicht
verpflichtet sind, die Berpflegsgebühren ftir Fa¬
milienangehörige zu entrichten , wenn aber die

Ueberweisung der Familienangehörigen zur Hei -
lung und Behandlung durch die Krankenvcrsiche -

rungSanstalt erfolgt , ist dieselbe verpflichtet , einen

entsprechenden Teil deS AufivandeS zu ersetzen .
Die Höhe deS Aufwandes , die nicht die Höhe der

Ersparnisse der K. B. - A. im gegebenen Falle
übersteigen dürfen , setzt das Ministerium ftir
BolkSgesundheit im Einvernehmen mit dem Mi¬

nisterium für soziale Fürsorge fest. Ter Absatz 4

bricht vollständig mit den Grundsätzen , daß Ge -

bäranstattcn Krankenhäusern nicht gleichzulsalten
find ; er bestimmt , daß die Berpflegsgebühren drit »

ter Klasse bis zur Höhe der Schwangerschaften ! ! -
terstützung der Krankenanstalt abzuftihren sind .
Die Sanierung der Krankenanstalten wird also

auf Kosten der Versicherten versucht . Es wird bei

uns der umgekehrte Weg eingeschlagen , den

Deutschland durch Schaffung der Wochenhilfe ein -

geschlagen hat .

Das Heilverfahren der Zentralsozialversiche -
rungsanstalt wird im § 154 geregelt , der wörtlich

besagt :
„1. Die Zentralsozialversichcruiigsaiistalt kann

von Amts wegen oder über Verlangen der be -

treffenden Person oder der zuständigen Kranken -

Versicherungsanstalt an Stelle der Leistungen eine

Heilbehandlung einführen zu dem Zwecke , daß die

Erwerbsfähigkeit eines Rentenempfängers wieder

hergestellt oder die Invalidität , welche aus der Er¬

krankung deö Versicherten , dessen Otattin ( Chatten )
oder dessen Witwe ( Witwer ) entstehen kann , ab -

gewendet oder hinausgeschoben wird .

2. Zu diesem Zivccke kann die Zentralsozial -
Versicherungsanstalt insbesondere :

a) diese Personen ans eigene Kosten in ein

Krankenhaus , Sanatorium oder « inen anderen zur

Heilpflege geeigneten Ort , sowie auch in eine Rc -

tonvaleszentciiaiistast abgeben ;

d) den Kranken nach beendeter Kur , aber auch

während derselben auf eigene Kosten für seine bis -

Srige
oder eine neue Beschäftigung ausbilden

ssen;
o) für eine angemessene Beschäftigung icner

Personen vorzusorgcn , deren Heilverfahren beendet

wurde . "

ES Wird alles davon abhänge » , >» welchem

Geiste die Zentralversicherungsanstalt geleitet sein
wird . So karg die Bestimmungen des § 154 auch

sind , so könnte doch Große « geschaffen werde » . Die

Zentralsozialvcrsick - rungSanstalt wird gut daran

tun . von vornherein alles zu unterlassen , was den

Eindruck erwecken könnte , als ob es sich bei der

. Handhabung dcS § 154 darum handle , die Renten

um jeden Preis und auch unter Prcisgo • der

Interessen der Versicherten herabzudrückcn . Es

könnte der ZentralsozialversicheruMsanstalt kern

schlechterer Dienst erwiesen werden , als wen » sie

berechtigt als „Rentenquetscher " angesehen werden

würde . -

Seite 9.

Nationen bedingungslos verteidigt . . Ureibich hat
in der Kommission sogar behauptet , daß daS tsche- '
choslowakische Programm nicht weiter gehe » könne

pl« nach der Forderung der Autonomie . Darin
ist ein Rest der alten sozialdemokratischen An¬
schauung enthalten . Die Sache ist umso ernster ,
als Kreibich in der nationale » Frage aus dem
linken Flügel der Partei steht , denn der übrige
Teil lehnt sogar die Autonomie für die Slowakei ,
ab. Hier ist eS also unbedingt nötig , diese starke
Portion von Rationalismus zu bekämpfen . Wir
werde » zwar gegen uns die gesamte össentliche

'

Meinung ausbringe », wir müsse » aber den Mut .
haben , u » S gegen sie zu stelle ». DaS ist das einzig «
Mittel , eine wahrhaft kommnuistische Partei zu
bilden . "

Vis jetzt hat unseres Wissens der Neichen - -

berget „ Vorwärts " seinen Lesern diesen Passus
ans der Rede Mannilskys noch nicht vorgesetzt .

'

Aber trenn die den: scheu kommunistische » Ar¬
beiter sich darüber werden klar geworden sein , '

daß St reib ich , obwohl er in der nationalen >

Frage „ auf dem linken Flügel der Partei steht ",
doch nur die Geschäfte der st aatStrcuen
E ch m e r a i i st c n besorgt , werben sie ihm
wohl gründlich heimteuchten . Das müßte doch
ein Dummkops sein , der an Ehrlichkeit glaubt , -
wenn einer im Jahre 1919 den Schützen «
grabcnkrieg der Deutschen gegen d «
Tschechen predigt und im Jahre 1924 sich einer
»/starken Portion " tschechische » Ratio -
nakiSmuS schuldig macht . '

Inland .

» Räch rechts " .
Unter diesem Titel hat in den letzten Togen

der gewesene ' Senatspräsident Karl PraSck
fcinc k zwei bekannten Reden , in denen er ftir
einen Rechtskurs in der Republik eintrat , in Bro -

schürenfonii ausgegeben und ztvar , wie PraSek
behauptet , auf „ Drängen mittlerer industrieller
Kreise " . PraSek fiigt an seine Reden ein Schluß -
wort an . in dem e » heißt : Jede ihm anläßlich
seiner Senatsrcde kundgegebene Berner «
kung habe in verschiedene » Variationen
geschlossen : „ Nun inuß es bei uns nach
rechts gehen . " Die Zeit sei nicht fern , Ivo sich die
llnhaltbarkeit der bisherige » Verhältnisse klar

zeigen werde . Die mittleren Schichten , die länd¬
lichen und städtische », ertragen nicht mehr die
ihnen auferlegten Lasten. Die Intelligenz , sei
cS in privaten oder staatlichen Diensten , ertrage
nicht mehr den materiellen ltitb moralischen
Druck . In einer demokratischen Republik und in

der Demokratie überhaupt dürfe kein Terror Herr -
scheu , dürfe » die Dinge nicht so ausarten , dos;
die Republik vor revolutionäre » Elementen zu¬
rückweiche und staZlSbikdende Elcincnte vernoch -
lässige , sich so an ihrer Ordnungsliebe und ihrer
Liebe zum eigenen Staate versündige . Daß die

Verhältnisse nicht hoffnungslos seien , sei ein Ver -

dienst der Administrative . DaS Schlagwort „ Nach
rechts " bedeute : die mittleren ländlichen und

städtischen Schichten kräftigen . Die Arbeit der

Bauernschaft müsse ebenso geschützt und gewertet
werben wie die anderen Stände . „ Wir Mitglieder
der Rechten wollen , daß die Geistesarbeit , und

zwar besonders an verantwortlickzen Stellen ,

besser gewcrtet werde als die achtstündige kör -

perliche Arbeit . " Ter Zweck seiner Zeile » sei
das Bestreben , der tschechischen Politik neue Wege

zu bahne » . „ Unser politisches Leben ist mechani -

sicrt . Das Volk , besonders die mittleren Schichten ,
ist entwöhnt zu denken . Remodur ist notwendig !
Sie muß kommen ! Und deshalb r ? te ich : Den ^ t

nach ! "
Wir glaube », daß . Herr Praitek rn . t dein

Programm der „ Kräftigung der mittlere » Schich¬
ten " nicht sonderlich Furore machen wird . Wenn

das Boll Prafiek « Ratschlag tatsächlich befolgt , so

wird eS »ach einigem Nachdenken de » Spiritus -
Praöek bei den nächsten Wahlen von seinem Se -

natSplatze davonjagen .

Sie Kommunisten und die nationale

Frage .
- Herr Kreibich , der deutsche Komm « -

nist , der sich aus dem Moskauer Kongreß mit

ja viel Warine gegen das Selbstbestimmung «-
recht der Deutsche » einsetzte, hat nach dem Bericht

des „ Rnde Pravo " von Manuilsky in dessen

Schlußwort über die nationale Frage u. a . sol -

gcnde Antwort bekommen :

„ Eine » schweren Fehler sehen wir bei Kreibich ,

welcher behauptet , daß die KPO nicht für die

Lostrennung der deutschen Gebiet « in der Tscheche -

slowakei eintreten könne , weil es angeblich unter

den Deutschen Rorvböhmens keine Separatisten -
bewegung gibt . Auch wenn dem so wäre , wäre

dies ei » zwelselhaste » Argument , den » der Bolsche -

wiömnv hat stets das Selbstbestimmung «»«^ der

Telegramme .
Sie Fiottenabriiitungslomödie .
London , 31 . Juli . Reuter meldet aus Wa¬

shington : Die Vertreter des Staatsdepartements
hätten es abgelehnt , sich bezüglich der von
Großbritannien gegen das Modrrnisie «
rmigsprogramm der omcmatMsil ) cn Motte erho¬
benen Vorstellungen zu äußern oder zu erklären ,
welche Politik dir Regierung der Vereinigte «
Staate » verfolge » werde . Man hat indessen ! den ,
Eindruck getrabt , daß die Frage ftir sehr wich -
t i g angesehen wird , weshalb sie einer besonderen
Prüfung unterworfen werden soll , bevor die Ant -
wort nach London ergechen wird .

Amerikanische offizielle Persönlichkeiten schei -
» en überzeugt zu sein , daß weder die sran . zösische
nock) die japanische Regierung die Ansicht Eng «
laiids teile , während Italien sich vielleicht der
englischen Ansicht anschließen dürfte . Colli ? also
diese Frage einer Entscheidung durch die Sigiia -
tarmächte des Washingtoner Abkommens unter «
warfen werde » , so glaubt man , daß England
überstimmt werden wird .

AaNangreuc ' .
Bulgarische und griechische Mordtaten .

Sofia , 31 . Juli . ( B» lg . Tcl . - Ag. ) In der

Nacht vom 26 . auf den 27 . ds . wurden über

Befehl des griechische » Bataillonskommandanten
des Grenzdieiistes 26 bulgarische Bauern
verhaftet . Die Bauern wurden gefesselt und
einem anderen griechischen Offizier und einer
Eskorte von 15 bewaffneten griechische » Aus «
»vaiiderern ans Kleinasien übergebe » . Sie wur -
den in das Dorf Tirsche gebracht , wo ihnen be¬

fohlen wurde , sich niederzusetzen . Hier -
auf gab die Eskorte auf die gefesselten Bauer «

Schüsse a b und tötete 19 derselben
auf der Stelle . Sieben Bauern gelang es

jii entkommen . Einer von hnc » , Konstantin
Todorov , ha ! auf der rechten Schulter eine tiefe
Wunde . Die Flüchtlinge erzählen , eine andere

Gruppe , ebenfalls gefesselter Bulgare » , sei an

dieselbe Stelle gebracht worden .

*

Athen , 31 . Juli . Die Blatter berichten , daß
der griechische Bürgermeister eines

Torfes bei Stanimaka an der griechisch - bnl - .
garisckzen C>lre »ze von z e h u Bulgaren e r -

mordet wurde , die B o m b e n gegen sein
Hans warfen . Die bulgarische Regierung drückte ,
wie verlautet , ihr Bedauern über diesen Zwi -
schettfall aus und sagte die Bestrafung der Schul -
digen zu.

jet neue Kurs in s . » . 8 .

Belgrad , 30 . Juli . Ter Erklärung zufolge ,
welckte , wie Blätter berichten , Ministerpräsibeut

Davidov ic dem Vorsitzende » des deutschen
AbgeordiietenllubS Dr . Kraft gelegentlich fei -
nes gestrigen Besuches abgab , wird die Regierung
die Erneuerung des deutschen Kulturbundes

sowie die kulturellen Orgainsatione » der anderen

nationalen Minderheiten , welche die frühere Rc -

gierung aufgehoben hat , gestatten . Die Ver¬

wirklichung dieses Entschlusses wird der Regie -

rung die Unterstützung der deutschen Abgeord¬
neten sichern .

Madie ' Rückkehr narh Kroatien .

Die Verhandlungen der Regierung mit den
Vertretern der kroatischen Bauernpartei Prrdavce
und Marek haben einen günstigen Verlauf ge -
noni . Die Radicpartei wird die neue Regierung
unterstützen , weil sie in ihr eine Garantie

für die Lösung der kroatifch - serbischen Frage er¬
blickt . Ucver die Rückkehr R adi c' wnrde

nicht gespvock) en, da einer solchen nichts i m

Wege steht . Sein Eintreffen in Agrain ist
nach eiltet ; Erklärung Pre - davec in den nächsten
Tage » zu erwarte » . Die Frage der lieber -

nähme einiger Portefeuilles durch Abgeordnete
der Radicpartei wurde vorläufig nicht auf «
gotvorfen .
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„ Haus der Arbeit " .
Ausstellung Aussig 1924

Genossen und Genossinnen , Arbeiter und

Arbeiterinnen und Angestellte aller

Berufe !

Besuchet Eure Sonderausstellung
im ,, - HcmS der Arbeit " , die in künstle -
rifchcn Bildtafeln , in Photo ? , Toku -

mrnteu , Zeitungen , historischen Briefen
usw . Leben , Arbeit . Leid , Kampf nnd

Aufstieg deS Arbeiters und Angestellten
Vor Augen führt .

Ansstrllu ngseintriItska rtcn zu 7 . 20 X

einschließlich freiem Eintritt in das

„ Haus der Arbeit " bei allen Organisa¬
tionen und in den Konsumvereinen er

hältlich .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

snwTlorr « an « i loUot a . on . oo

«J öt Mi 100 Schwei, , » ran » 15 . 05 . 00

9erltn 1 Mark 184 . 300,000 . 000 . 0 ! )

Wi » „ 1 östrrr . streuen 21 . 00 * 00

Tages - Nemglette «.
Berchtold und der Snvmide .

Unter diesem Titel lesen wir irr der Wiener

„ Smnde " : Siin «ledenktaer d. ' S KricgSbeginiieS ,
um 20 . d. , hielt sich Gms Berchtold auf der

Durchreise van Budapest nach Brichlau m Mähren ,
einen Tag in Wien auf . Die 5sterretchis <l ) e Repu¬
blik war liberal genug , fast allen Personen , die cm

Her ftrrchtbarcn Kriegslatastrophe mitschuldig ge -

Wesen sind , den QUifcutljalt innerhalb uitfcar Ären -

Ben zu gestatten : eine Ausnahme freilich ist mit

Berchtold gemacht worden . Sein Name wirkt heute
noch so aufre ize nd , daß es mit Rücksicht auf
die vielen Opfer des Krieges keine Regierung \ w-

flen könnte , den ei. , . *nt1icheil Urheber des Krieges
in Dien zu dulden . Borcknold muß , fofcni er nach
Oesterreich will , jede Reise mit einem ärztlichen
Attest begründen . Diesmal hat er einen Wiener

Zahnarzt aufgesucht . — An dem Tage , da er sich
hier aufhielt , dem 2ß . d. , kam Berchtold im der

. Kärntner st raste aus dem Spielwarengeschäft
Mühlhaufer und begegnete einem einer ui i- gen

Inva lidcn , der ihn um eine Gabe bat . Der

Invalide Katte sicher keine Ahnung , an wen die

Bitte gerichtet war .

Berchtold bca ch t c t c dic B i t te u i ch t, er

ging «iveiter . Diese Tum « hatte ein Passant be

merkt , der Bercbtold von Angesicht kannte . Er

ging auf den Grasen zu und stellte ihn zur Rede .

Berchtold versuchte in a r r oga n tc r W c i s e zu
« widern .

Ter Borsall war jedoch bereits bemerkt war -

den ; es sammelten sich Leute , die gegen Berchtold
und siir den Anwalt des Invaliden Partei ergrif¬
fen . Da zog es Berchtold vor . in ziem »
licherE i le zu dem nächsten Älutostand zu flüch -
tcn nnd sich der erregten Stimmung zu entziehen .

StreWst » durch das „ SsAs
der Arbeit " .

Vlll .

Der Staat und die Arbeiterbewegung .

Mau kann beim besten Willen nicht sagen ,
dast der Staat sich gegenüber der Arbeiterbe¬

wegung der so notwendigen Neutralität beflissen
lchttc . Als Zusammenfassung der Interessen der

Gcsamttzevülkevung wäre es offenbar feine Pflicht
gewesen , sich in die Arbeiterkonflikte nicht cinzu -
mischen nnd wenn schon , dann mir in dem

Sinne , dast er den Schwachen gegenüber den

Starken beschuht hätte . Doch studieren wir die

«beschichte der Arbeiterbewegung , so finden wir

bald , dast genau die gegenteiligen Tendenzen
» ilmer aufs neue auftreten , dast der Staat
bei allen Kämpfen auf die Seile der Unterneh -
mer stellt , die Arbeiterschaft mit allen Macht -
»nttcln des Staates unterdrückt . Wenige Ans -

nahmen von dieser Regel gibt es nnd diese AuS -

nahmen waren nie diktiert vom guten Willen ,
sondern immer nur von der Angst der herrsche »-
den Klassen . Wir Vierden noch zu sprechen haben
von dem „ Rath " des k. k. Kommissärs Hergct
an die Warnsdorscr Lohnwebcr im Jahre 18- 18,
in dem er , einem Pater gleich, den Lohn Webern
die Bedeutung der Konstitution auseinandersetzt
und sie zur Ruhe ermahnt , weil man mit Auf¬
ruhr die Lage nur verschlimmern könne . Dieser
„ wohlgemeinte Rath " entsprang nicht allein der
Güte deS Ratgebers , er ivar ein Ausdruck der

Angst und viel lieber hätte man zweifellos 18- 18
die „Canaille " , wie die Arbeiter genannt wnr -
den , mit Ilintcnlugeln traktiert als . mit wohl -
meinenden Ratschlägen .

Dast der Staai sich innner lieber in der
Rolle des Unterdrückers der Arbeitz ' rschajt gefiel
als in der des wohlmeinenden Na' gebcrö , er¬
hellt mit aller Deutlichkeit aus de » Dokumenten ,

Die Ermordung des amerikanische «
Konsuls in Teheran .

Bisher haben nur kurze Telegramme über den

Mord berichtet , den eine fanatische Volksmenge
in Teheran an den , Konsul der Bereinigt « Stern <

(cii , Major Im bric nnd seinem Sekretär

S c y rn o it r verübt hat .

Berichte , die ans Trhemn cm die persische Ge -

fand ! schaff in Washington abgegangen sind , schil¬
dert » den Fall folgendermaßen :

Major Inrbrie uwd sein Sekretär S. ' hmour
hatten an dem unglückseligen Nachnülag Hegen
dtni Uhr eine Spazierfahrt in jenes Stadtviertel

Teherans , in dem sich der Brunnen des Shiahi -
man befindet , u»- lernvnli »cn .

Shiahiinan war ein persischer Priester von

heiligem Lebenswandel , der vor ungefähr siebz' -g
Jahren inst grvstcni Erfolge gegen eine andere

Sekte gekämpft hatte . Der Brunnen war ihm zu
<El >rsn erbaut worden , nnd die gläubigen Mit st b

maitcit suchten den Brunnen hänsig auf , itm dort

ihre Anbäckst zu verrichten .
5US der Major die malerisch - bnnte Menge be -

uterkte . liest er d e Kutsche lstlten .
„ Davon mache ich eine photographische Auf -

nähme . " sagte er . zu seinem Sekretär , „solch eine

bunte Menge werden wir nicht bald wieder

scheu . "
Tie beiden stiegen ans dem Wagen und der

Major stellt . ' seilten Apparat auf .
Als die Perser dies bemerkten , brachen sie in

wilde Verwünschungen aus . „ Die wollen unsere
Brunnen vergiften, " fchrien sie, „ das du - den wir

nicht , nieder mit - den Chrisstnhnnden ! "
Der Major nahm diese Rufe anfangs nicht

ernst nnd beschäftigte sich weiter nrst feinem Aplpa -
tat . Die Menge wurde ober immer drohender ,

Rufe « wurden laut , dast die Christen die Brunn «
der Perser vergiften und dast sie auch mohamme¬

danische Kinder getötet hätten .
, ^Ia , ja, " schrie man von allen Seiten , „ die

waren es , d ' e den Keinen Mohammed ermordet
unld dann behauptet haben , er sei verschwunden . "

Brunen weniger Minuten war die Menge in

unbeschreibliche Ansrcgitng geraten . Major Im -
bris sah jetzt , dast ans der ' Sache Einst Jmirdc nnd

sprang deshalb rasch in seinen Wagen zurück , wo -
bei er sein « » Sekretär winkt « , er möge ihm fol¬
gen . Der . Kutscher trieb im nächsten Moment die

Pferd . ' an und jagt « rn wildem Lauf davon . Zlls
die Wlcnge dies bemerkte , wurde sie rasend . Sie
tvollte «unter keiner Bedingung gestatten , dast ihr
d' e Beute enttvisckst .

„ Ihnen nach , ihnen nach . " schrien sie, „stampft
sie, bringen wir sie um ! "

Männer und Frauen setzten bbitter dem Wagen
her , keii - nten ihn aber nickst einholen .

Em Mohammedaner , der auf einem Motor -
rade sab . holte den Konsul vor der Kavallerie -

kaserne ein . packte die Pferd - be m Zügel und liest
den Wagen nicht weiterfahren . Die Meng : INN -

ringle die Kistsche und begann die beiden Arne -
ribanrr zu schlagen . Zuerst wurde Imbrie ans
dem Wagen gezogen , zu Boden geworfen und mit

den Füßen getreten . ' Schwer verloundet erhob

sich der Konsul und sogst aus englisch : „ Ich Pro¬
test er « . .

Er konnte den Satz nicht vollenden , tvcil ihm
mit einer Eiscnftamge über den Kopf geschlagen
wurde , woraus er zusammenbrach . Ans die gleiche
Weise verfuhr man mit Sehmonr . In diesem
Augenblick rückst Militär heran , das die Menge

zurückdrängte . Die beiden Ohnmächtigen wurden
in ein Auto gelegt und rasch ins Spital trans -

porticrt .
Als die fanatische Menge dies sah, l . cf sie aus

die der Bergarbeiterverband im - Haus
der Arbeit ausstellt . Wir finden da die brutalste

Einmischung in Lohnkonslätte und eine ganz
offenbare , gar nicht verdeckte Stellungnahme für
die Unternehmer . Es werden aus den nichtigsten
« Gründen Leute ausgewiesen , weil sie sich an einem
Streik beteiligt haben , Arbeiter , die einen Streik -

brccher schief anguckten , werden bestraft , in den

Arrest gesteckt . Ein Bezirke - Hauptmann wendet

sich in einer Kundgebung an die Arbeiter , for -
dcrt nahezu kategorisch von ihnen , die Arbeit auf -
zunehmen nnd sichert allen Arbeitswilligen
seinen vollsten Schutz zu . Zeiinngs - und Bcr -

sainmltingverbotc ans jener Zeit gibt es sonder
Zahl .

' Auch der B a u a r b e i t e r v e r b o n d stellt
in seinem Bericht einige Dokumente dieser Art
aus . Das provozierendste ist wohl der Erlast der

BezirkshatrpwmiMschaft Saaz anläßlich eines

Maurcrstreikes im Jahre 1908 , in dem daraus
mtfinerksam gemacht wird , dast „ gem . Pär . 2
des Gesetzes vom 7. April 1870 , R. - G. - Bl .
Nr . 43 Verabredungen von Arbeitnehmern ,
Ivelche bezwecken , mittelst gemeinschaftlicher Ein -

stellnng von Arbeit von dem Arbeitgeber höhere »
Lohn oder überhaupt günstigere Arbeitsbedin -

gungen z » erzwingen , keine rechtliche Bedeutung
haben . "

Daraus deduzierst der edle B- czirkölxmpt -
mamt , dast alle , die an einer solchen Verabredung
wirken , Arbeitnehmer an ihrem freien Entschluh ,
weiter zu arbeiten , hindern oder zu hindern ver -

suchen , mit Arrest von acht Tagen bis

zu drei Monaten zu best rase » sind .
Der sich als Unstrnehmerbüttel gerierende Staat
vermochte freilich den Erfolg der Arbeiter nicht
zu hindern , der Streik dauerte 55 Tage und
wurde sowohl mit einer Lohnerhöhung als auch
mit einer ArbeitSverlürzung beendet .

Da der Staat die Erfahr witstrte , die für
die Unternehmer schon in der Gründung von

Arbeiterorganisationen lag, versuchte er . die Be -

ivegnng schon in den Keimen zu ersticken. Ter

dos Spital . Sturm , drang in den Krankcnsaal ein ,
. zerrst den halbtoten Konsul auf die Straße nnd

scksiing ihn , solange noch Leben in ihm war .

Der . Konsul blieb tot int Stnastenstanb liegen ,
Seyntour konnte vor der Wut der Menge gerettet

werden , Ivel inzwischen neue militärische Verstär¬
kungen heranrückten . Der Sekretär sprach noch

einige Worte mit seiner Umgebung , verfiel dann
in sicsc Bewußtlosigkeit .

Ans energisches Betreiben der amerikanischen
Regierung Hab « die persischen Behörden eine

umfassende Untersuchung eingeleitet und bisher
hundert Personen verhaftet .

Unsere Toten . In Nikolsburg ist nach

kurzem Leiden Genossin Franziska St um voll ,
die Mutter des Genösset » Heinrich Stumvoll . nach
einem - arbeitsreichen Leben gestorben .

Des Mordvrchuch ' . s geständig . In unserer
Dienstag Ausgabe berichteten wir von einem

Mordversuch , der sich in Troppatt in demselben
Hanse ereignete , in welchem im Monate Fcbcr der

Spcnylcngchilsc Schnnrch an der Hausiercrin H a t »
m a dy einen Raubmord ausftthrtc . ?lls mutmaß -

licher Täter wurde noch am Freitag voriger Woche
der am Norbbahnhos diensttuende Lokomottvheizer
Strelka verhaftet , der anfangs das ihm zur Last

gelegte Verbrechen leugnete , spästr sich aber in Wi »

dersprück >e verwickelte . Bei einer dieser Tage durch »

geführten neuerliche » Einvernahme gestand . Strelka .
weinend wie ein kleines Kind , ein , daß er den

Mordversuch a » der Iran O st r a v s k y, die im

sellben Hause wohnt , verübt hat . Nach dem Ge¬

ständnisse zu schließen , gab Frau Ostravffy selbst den

Anlaß zu- der unheilvollen Tat . Strelka erklärt »

n. ja. , daß er seit 17 Jahren verheiratet ist . «Seiner

Ehe entsprösse » drei Kinder . Außerdem hat er noch

- pocj nncheliche Kinder . Für das eine der uiv

chelichcn Kinder , von dem feine Fra » leine Ahnung

hat , muß er monatlich 120 K an Alimente leisten ,
was ihm sehr oft Schwierigkeiten verursachte . Wenn
das Geld nicht ausreichen wollte , wandte er sich
vertrauensvoll an Frau Ostravsky , welch « von dem

Fall Kenntnis hatte und dem Strelka immer mit

Geld aushalf , das er ihr pünktlich wieder zurück »
gab . Rur im Monate Juni konnte er der Ostvav -
sky den ausgeliehenen Betrag nicht zahlen , er Per -

langte vielmehr vorige Woche , Freitag , von ihr
neuerlich einen Bewag , den ihm aber die Ostravsky
mit dem Bemerkeit , für Freudenmädchen borge sie
kein Geld , nicht gab . Die Ostravskp erhielt auch
von Strelka öfter Kohle . Da sie ihn nun , mit sei -
ncm Ersuchen abwies , stellte er ihr auch den Eni -

zug der Kohle in Aussicht , worauf Frau - Ostrav¬
sky, um die Kohl « doch weiterhin zu . erhalt « , dem
Sirella drohte , daß sie seiner Frau dann von dem

zweiten unehelichen Kind Mitteilung machen
werde . Dieses . Vorgehen mag wohl für Strelka Sic

Ursache gewesen ' ein , die Frau Ostravski ) als

lästige Mitwisserin aus dem Wege zu räumen , da

er von jetzt an rechnen mußte , . daß diese Iran sein

Geheimnis nur zu ihrem Vorteil ausnützen werde .

Strelka sah sich daher genötigt , der Frau Ostravsky
die Kohle zu geben , welche sie schnell in ihr « Krt -

ler schaffte , damit niemand etwas davon bemerke .
Strelka entfernte sich ans dem Keller nnd warstte
vor der HauStür ans einen Kameraden . Als er die
O. wieder «im Keller mit den Schlüsseln klappern
hörst , ging er ihr nach und warf ihr dann einen
Stein ans den Kops . Von wem die ' Messerstiche
herrühren , ist bis jetzt nicht sichergestellt .

Abgefaßte Schmuggler . Dem „ PNSwer Tag »
blali " wird aus N c p o m,n k gemeldet , daß sin B» d -
weis Engelbert Nttersperg . Großgrmtdbesttzer
«in Grimberg . bei N- epomuk , sowie dessen Chauffeur
«und ein Kammerdiener , verhaftet und sein
lUuto beschlagnahmt wurde . An- ersperg soll
versucht haben , Wertsachen im Betrag von c i n i »

Jndustrieangc stclltenverband stellt
drei Dokumente aus , die bezeugen , welches Mar -

tyrium die Fabrik - ur - d Privatbeamstn in
Krakau zu erdulden hatten , ehe sie eine Orts¬

gruppe der Reichenberger Verbandes gründen
tonnten . Nicht weniger als drei Abweifttngsschris -
tcn von der galizischen Siatthcilterei liegen vor ,
in denen mit Anwendung aller möglichen for¬
malen Finessen die Gründung des Vereines hin -
tertrieben wird .

Ter Tcxtilarbriterverb . tnd stellt
16 Abweisungen von Statuten der zu gründen -
den Ortsgruppen des Verbandes ans , die manch¬
mal die lächerlichsstn Begründungen enthalten .
Da fehlt das namentliche Lstrzeichnis der Mit

gliedcr , dort tveist man nicht , welckws „ Dorsel "
gemeint ist, da cs Ortschaften mit diesem Namen
in größerer Anzahl gebe , bei einer Anmeldung ist
der Lapsus passiert , dast man „ Einsidel " schrieb ,
worauf prompt erwidert wird , dast es einen Ort
mit solcher Schreibart in Böhmen nicht gebe , und
ähnliche Schikanierungcn mehr .

Geradezu belustigend ist die Begründung
einzelner Persammlnngsvcrbvte . Die ' Bergarbei¬
ter wollten in einer ihrer Ortsgruppen das
österreichische ©trafrecht besprechen , der Bezirks »
Hauptmann erwidert , dast ans der Anzeige nicht
ersichtlich sei , ob es sich um eine geschlossene Per -
einsvevsammlung oder eine öffentlich zugängliche
Versammlung handle , ans diesem Grunde ver -
bietet er die Abhaltung , da überdies die BeHand -
lung des Gegenstandes unzulässig sei . Man durste
also nicht einmal vor den Arbeitern das Straf -
gcsetz urstrpretieren ! Eine ganz gescheite Abwei¬

sung passierst den Reichenberger Tertilcirbeitern ,
die im September 1892 eine öffentliche Vereins -

Versammlung abhalten wollten . Die Dezirks -
hauptmannschast verbot sie, „ d a c s n i ch t a n s -

geschlossen erscheint , dast durch das

Z u s a nt m e n st r ö in c n von Menschen -
masscn in cincv öffentlichen , d. h.
allgemein zugänglichen Bersamm -
lung die Gefahr der Einschlcppung

1. August 1924 .

Yen M i lkii o n en Kronen Mer Mc Grenze Ml
bringen . . >

Schüsse quf einen Militärposten . Bei dem Mi -

lilärpustermagazin in . Kaschan sind am Sonntag
abends gegen den wachthabenden Militärposten
Schüsse . al »gc! >tbcn worden . Als dc. r Soldat und die

herbeieilende Mannschaft Feuer gaben , sahen sie in
einer Eiiilscrnwng von etwa 200 Schritten eine

Gruppe von sechs Personen davoneilen . Trotz Per -

sölgting ' gelang es nicht , derselben habhast zu
werden .

N« b ? r Nacht Millionär geworden . Im Armen -

Hanse der Stadl Uwgvar wohnte seit längeren
Jaheccn ein gewisser Johann P c l i n k a. Vor

weni' - gcii Tagen cvhielt er einen Brief « ines New

' siorkcr Advokat « , in dem ihm dieser mitteilst , scin >
Onkel scki dort kindcrslos gestorben mid habe ihm
sein ganze ! Vermögen im Betrage von 600 Mit »
lionen Kronen hinterlassen . PeAnka , der sofort
Schritte unternahm , irrn die Erlischaft ausbezahlt
zu- erhalten , wohnt wicht mehr int Arm. ' iihansc , da
ihm jetzt jeder Krödil offen steh «.

Die „Vossischc Zeitung " im besetzten Gebiet
verboten . Durch Verfügung des oberkommandie -
rcnden Generals im besetzten Gebiet ist die

„Possische Zeitunf " , wie das Blatt melb . ' t , bis

zum 25 . Dezeinbcr verbostn worden , weil sie
nuler dem Titel „Fmarzösischer Miilitarrsmns "
die Parade vom 11 . Juli d. I . in Düsseldorf —

lächcrftck ) — gemacht haben soll .
Grostfcner im Königsberger Speicherviertel .

Im Speichervicrstl von Königsberg brach dieser
Tage ein Grvhstuer aus . In den unterem
Räumen des Speichers , in dem die Oftpreustifche
Handelsveretnignng Futtermittel lagerte , entstand
venuutlich durch Kurzschluß ein Brand , der bin -
» en kurzem den^arosten «Speicher in ein Flammen -
meer lnilltr . Auch die benachbarten gegenüber¬
liegenden Speicher Ivurden stlls von den Flam -
» wn erfatzl . Zur Bekämpsung des Brandes
wurde die gesamte Bernfsfenerwohr aufgeboten .
Der Brandherd stürzte im Iinnern zusamnren .
Zum Glück herrschte Windstille , so dast der Brand
nicht Weiler um sich griff .

Ein ^menschenfreundlicher " Vorschlag . Dr .
med . P . S n i k c r - Riga wacht d « m Borscksiag .
zwecks Erforschung der Lepra Leprabazillen auf
zum Tode Verurteilte zu übertragen . In seiner
Eingabe an die Reg' tcrtutg weist er darauf hin ,
vast es in Lettland , hauptsächlich an der See ,
ungefähr 300 Lepra kranke gibt , bei denen sich der

Ursprung der Krankheit nicht genau hat feststellen
lassen . Es ist nicht bekannt , ob hiervei nicht
solche Faktoren , wie erbliche Veranlassung , Klima ,

Fischuahrnng , das Land und dergleichen eine

gewisse Rolle spielen und ob es möglich ist , dast
ohne Mitwirkung dieser Faktoren die Krankheit
von einem Kranken aus einen Gesunden illbier -
tragen werden kann . Daher müßten den zum
Tode Verurteilten , die nicht an der See gelebt
haben und in deren Familie Leprasällc nicht
vorgekommen sind , mit ihrer Zustimmung Lepra -
ittjektionen gemacht werden und sie während der

Ausbildung der Krankheit , die sich 10 bis
15 Jahre hinziehen kann , im Gefängnis gehalten
werden . An Lepra Erkrankte wären dann im

Leprosorium unterzubringen . Derartige ' Ex -
Perimeule siicd im Zllnslaiide schon ausgeführt
worden , doch ist cs dort itock ) nicht gelungen , ein
klares Bild zu erlangen . Das lettläud ' iHe Ge -
sundheitsdepartentettt stimmt im Prinzip dem

Vorschlag z », weist aber daraus hin , dast Per -
fönen , welche im Gefängnis Lcprainjektioneii er -
halten , die anderen . Häftlinge infizieren kömtstn .

Im ' Leprosorium würde es nicht möglich sein ,
die Infizierten unterzubringen , weil dort keine

' Arresllokale vorl ) andcn sind .

oder Verbreitung der Cholera tat -

lächlich herbeigeführt Werdern
könnt t . "

Die Gcriasic scheinen in der damaligeu Zeit
nicht so willfährig gewesen zu sei » wie die admi -
nistrativen Behörden . Verschiedentlich wurde der

Versuch unternommen , leitende Funktionäre der
Verbände wegen „bleliciiitbüitdelei " zu bestrasen ,
weil sie ohne Genehmigung Ortsgruppen grün -
delen . Oleuosse R o s ch e r wurde zwar tatsachlici »
zweimal wegen dieses horriblcn Deliktes verur -
teitt , in der Folge aber meist freigesprochen . In »
levessan - t ist eine Entscheidung des Bezirksgerich -
tes Traustnan , das aus Verurteilung zu
achtun düierzig Stunden Attest erkannte , weil

Rosck>er trotzdem die Gründnngsvevsammlung
der Ortsgruppe des Tcxtilarbciterverbandes un -

tersogt worden Ivar , nach Niederaltstadt gekont -
meu und hier 60 ' Mitglieder für den Verband

aufgenommen hatte . Genosse Roscher rekurrierte

an das Kreisgcricht Jwin , das ihn freispmch und

diesen Freispvuch mit einer über acht Seiten um -

fassenden Begrüdung motiviente . Die Versantrn »
lung sollte tut ersten Stock fein , doch war dieses
Lokal verschlossen und die Arbeiter fanden sich im

ebenerdigen Lokal zu sammen . Sohm sei es nicht
die verbotene Versammlung gewesen, bei der .
Roscher mitwirkte , es sei aber auch gar keine

Versammlung gewesen , da man lein Büro

gewählt habe . Daß Roscher Mitglieder für den
Verband aufnahm , ist unbestritten , es war jedoch
als Verbandsvbntann sein gutes Recht . Es gab
eben noch manchmal Richter im alten Oesterreich .

Das " Studium all dieser Dokumente wird w .
de » Arbeitern immer aufs neue die Ueberzen -

siung festigen müssen , dast der Staat ein Klassen -
Instrument ist. Doch mit großem Stolz erfüllt 1

es uns , daß trotz aller dieser Schwierigkeiten die

Arbeiterbewegung gewachsen ist , dast nichts ihren
Aufstieg zu hindern . vermochte . Daran mögen
heute auch jene denken , die da glauben , mrt

ähnlichen Mätzchen den Fortschritt aufhalten zu .
können .
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„ Roter Fstoiitkämpfcrbunb/ ' Nach einer Mel¬

dung der «Deutschen Tageszeitung " aus Halle
soll dort von der kommunistischen Partei ein

„ Roter F r o n t k ä in p f e r b u n d " gegründet
werden , der sich über ganz Teutschland verbreiten

soll .
Kein Nachlassen der Malaria in Rußland .

Die Malaria in Nußland greift weiter um sich.
Sie ist jetzt , wie der Ost - Expreß berichtet , im

Ural - Gebiet ausgetreten , wo bis zum 20 . Juli

schon 186 . 000 Erkrankungen registriert worden

sind . Auch die Cholera verbreitet sich nach offi¬
ziellen Daten in letzter Zeit . Soivohl die . Haupt¬
städte als auch die Provinz sind betroffen .

Flucht einer Räuberbande unter Wache «
eskorte . Aus dem E z c r n o w i tz c r Militär ,

gefängnis sind dreizehn Mitglieder der Räuber »

bände N i st o r o v i c i, die seinerzeit nach langem
und hartnäckigem Kanrpfe gefangen wurden , aus
eine Wohl einzig dastehende Weise geflohen. Die

dreizehn Banditen , denen eine große Anzahl von

Morden und Raubüberfällen zur Last gelegt wird ,
waren aus Beßarabien eingeliefert worden . Im
hiesigen Gefängnis wurden sie alle in einer Zelle
untergebracht . Dort haben sie sich jedenfalls mit

zwei Wachposten ins Einvernehmen gesetzt und

ihnen hohe Belohnungen versprochen , beim Don -

ncrStag um 3 Uhr früh öffneten sich die Tore und

die dreizehn Räuber marschierten , von den zwei
Wärtern , die sie mit ausgepflanztem Bajonett es -

kartierten , auf die Straße hinaus , gegen den

Pouch . Nach einer Stunde , als der wachhabende
Aussichtsbeamte das Gefängnis inspizierte , ent -

deckte man erst die Flucht . ES wurde sofort
Lärm geschlagen und die Verfolgung aufgenommen ,
jedoch ohne Erfolg .

Tödlicher Zugsunsall in Wien . Mittwoch
abends fuhr ein Güterzug mit liier Waggons aus

dem Wiener Nordbahichofe in der Richtung nach

Floridsdorf . Ter Weichensteller , der bei

einer Weiche Dienst machte , stellte in der Meinung ,
es habe bereits der ganze Zug die Weiche Passiert ,

dieselbe um , so daß die zwei letzten Waggons ent -

gleisten . HÜtbci fiel der Bahnarbeiter Pelzar ,
der auf einem der Waggons stand , herab , lvurd :

von demselben rni tge schleift und zc r -

malmt .

Drei Personen bei einem Fliegerunglück ge »
tötet . Bei einem Fliegcrunfall in Äourg - la -
Rein « sind drei Personen getötet und

fünf , darunter die Mutter des Piloten , schwer
verwundet worden .

Riefenbrand im Genter Hafen . Ein Brand

vernichtete Mittwoch zwei Hangars und den

mit Waren angefüllten Hafen von Gent .
Ter - Schade wird auf 3 0 M i I li on e n F rank s

geschätzt .
Das Laboratorium der Universität Löwen

durch Brand vernichtet . Die Pariser Blätter
melden aus Brüssel , daß das königliche Labor « -
torium der Universität Löwen durch
einen Brand zerstört wurde .

Verhaftung einer stvanzigköpstg - n ttiubeecher -
band « in Berlin . Eine zivanzigköpsigc Baude , die

es auf Zigarren - und Zigarettcngeschäft « abigesehcu

halt «, wurde von der Berliner Kriminalpolizei

unschädlich gemacht . Die Baude überwand jedes

Hindernis . Sie hauste besonders in der Invaliden -
und Petersburger Straße . An einer Stille brach

sie sogar vom Keller aus durch eine starte beto -

isierte Decke in einen Laden ein und räumte ihn
auL . Ein großer Teil des gestohlenen Gutes wurde

wieder herbeigeschafft .
SS Grad im Schatten . Wie aus New Jork

gekabelt wird , leidet die Riesenstadt an einer

furchtbaren Hitze . Biel « Hunderte erbitten

Hitzschlage , von denen mehrere tödlich verliefen .
Uebcr eine halbe Million Einwohner floh in die

kühleren *
Küstenplätzc . Das Thermometer zeig »

92 Grad Fahrenhoit im Schatten ; das sind etwa
SS Grad Celsius oder 27 Grad Reaumur , wozu
aber in New Dort die hohe Luftfeuchtigkeit kommt ,
l ' daß über der Stadt eine entsetzliche Treibhaus -
a ^ nosphäre liegt . An 50 . 000 Personen lagern
nachts am Strand von Eoncy Island im Freien ,
um sich vor dem Verschmachte » zu retten .

Lifftlickfe Spanien —Südamerika . Die spa¬
rt i j ck- e Regierung wünscht , daß die geplante
fiuft . i . iiic zwischen Sevilla und Buenos Aires so-
bald wie möglich zur Wirklichkeit werde und hat

zu dem BeHufe der betreffende » Gesellschaft eine
bedeutende Subvention zibgesagt . Die in Aussicht
genommenen Luftfahrzeuge sind Zeppeline ,
ähnlich dem für die Bereinigten Staaten . im Bau

begriffene » Modell .

Spät beglichene Rechnung . Bei einem Besuche
der amerika - nischen Rechtsanwälte tu Oxford hat
der Besitzer einer dortigen Gastwirtschaft seinen
Gasten mitgeteilt , daß nach zeitgenössischen Aufzeich -
nilugen der Urgroßvater Washingtons als Student
amEolleg im Jahre lli . 33 ein Frühstück schuldig gc -
blieben sei. Tic Anwälte haben die Forderung , die
mit Zinsen ans l ? Schilling berechnet wurde , be -
glichen .

Wetterübersicht vom 81 . Juli . Der Durchzug
eines Tiefdruckgebietes durch Mitteleuropa war
Mittwoch und in der Nacht auf Donnerstag in
unseren Gegenden von ausgiebigen Niederschlägen
begleitet . Die größten Mengen meldeten die
Stationen in West - und Südböhmen kEger 31,
Budweis 18, Olmiitz 17 und Prerau 18 Millimeter )
und schließlich Rcgenfälle von außergewöhnlicher
Stärke in Nendorf in der Ostslowakei ( 62 Millimeter ) .
Vom Südwesten her breitet sich ein Hochdruckteil
aus , der wahrscheinlich im westlichen Teile der Repu¬
blik eine vorübergehende Besserung zur Folge haben
wird . — Wahrscheinliches Wetter von
heut « : Im Westen : Besserung , im Osten : Ver¬

änderlich mit Schauer .

Der Sternenhimmel im Monate August .
Halte » ivir um die Mitte des MonateS gegen

10 Uhr abends Umschau am Sternenhimmel ! ES
fällt uns sofort die Milchstraße aus , welche alS
breites Silberband von Süd Südwesten fast über
de » Schciictpilnkt bis zum Horizonte im Nord -
Nordoste » den Himmel umspannt . In ihr bemerke »
wir , von Süden angefangen , das Sternbild des
Adlers mir dein hellsten Sterne Atair . Bei
dem hellsten Sterne im Slernbildc des Schwa -
» es , Ten cd , teilt sich die Milchstraße iw zwei
Arme . Sie berührt sodann den Kopf de « Ce -
Phens , weiter unterhalb bilden die Sterne der
Eassiopeja die tRstalt eine « W. ES folgt
Perseus mit dein bekannte » veränderlichen
Sterne Algol . Im Norden , nahe dem Horizonte ,
steht E a p c l l a im Stcrnbilde des Fuhr m an «
» c s. Oestlich an die Eassiopeja schließt die A n -
d r o in e d a an , der Stern S i r a h dieses Stent *
bilde - bildet mit den drei hellsten Sternen des

Pegasus ein großes Viereck . Westlich vom
Schwan ist das Sternbild der Lener mit dent hell¬
ste » Sterne Wega . Tie Deichselsterne des bekann¬
te » Himmelswagen im Bogen nach abwärts ver¬
längert , führen zum rötlichen A r k I u r u ö im
Sterilbilde des B o o I c s.

Die Sonne nähert sich wieder dem Aeqnator ,
ihre Deklination beträgt am l . - l - 18 Grad 2 Minu¬

ten , am 31 . nur mehr + 8 Grad 10 Minuten . Die

TogeSIüngee „ incint weiter ab .
Mondphasen : erstes Viertel am 8. , Boll

mond am 11. , letztes Viertel am 22. , . NenmoUd
am 30.

Merkur ist am 15. in größter östlicher Elon -
gation , Irotzdenl wird er mit stetem Auge kaum

aufzusindcn sein .
V c Ii » 9 ist Morgenstern , sie erreicht am 7.

ihre größte Helligkeit .
M a r s befindet sich im Sternbilde des Was¬

sermannes und nähert sich nun rasch der Erde . Am
23. kommt er in Opposition zur Sonne . Er ist dann

nächst - Venns der hellste aller Sterne . Seine Ent -

serming von der Erde betrügt dann 55 Millionen
Kilometer . Im Iahte 1830 zeichnete Möb¬
let seine Marskatre , 17 Jahre später , d. i.
1877 machte Cchiaparcllt seine Anstehe » er¬

regenden Entdeckungen am ' MarS ; ' so wollen wir

hosten , daß weiter « 17 Jahre später , 192- 1, manches
Rätsel des MarS gelöst werden wird . Ter Mor -

geuhimmel wird einen schönen Anblick bieten : Im
Osten erscheint strahlend die Venu - im hellen
Glänze , - im Westen neigt sich MarS ungewöhnlich
groß im rötlichen Lichte , zum Untergänge .

Jupiter , im Skorpion , geht Mitte des Mo -
tttitcJ gegen 11 Uhr nachts unter .

S a t M r n geht zu Beginn des Monates um
19 Uhr 37 Min . , Ende bereits 8 Uhr 41 Min . unter .

Mondv o r üb e rgä n g « : 6. nachmittags
7 Uhr 19 Min . Saturn : 9. abends 9 Uhr 12 Mm .

Jupiter : 16. nachmittags 7 Uhr 20 Min .
Mars . Für Besitzer eines astronomisch . - » Fern -
rohreS wird am 20. Gelegenheit fem , ein schönes
Schauspiel zu beobachten » nämlich eine Bedeckung
der B e n u s durch den - abnehmenden Mond . Ter
Eintritt erfolgt l Uhr 19 Min . nachmittags , der
Austritt 2 Uhr 2 Min . nachmittags .

Am 11. August findet eine bei uns sichtvare
totale MondeSf ' nsterniS statt . Ter Ein¬
tritt in den Kernschatten crfoljzt 7 Uhr 31 Min .
abends . Beginn der totalen Finsternis um 8 Uhr
31 Min . , Mitte der Finsternis 9 Uhr 20 Min . ,
Ende der totalen Finsternis 10 Uhr 9 Min . , Aus¬
tritt aus dem Kernschatten 11 U hr 9 Min . , \ jchtl .
Ter Kernschatten tritt ein im PositionSwinkel 81
Grad und tritt ans im PositionSwinkel 250 Grad ,
vom Nordpunkte über Osten gezählt .

Tie teilweise Sonnenfinsternis am 30. August
ist bei nnS nicht sichtbar . Bis Milte August macht

sich ein starkes Anschwellen der Sternschnuppen -
tätiMit bemerkbar . Ter wichtigste Schwärm sind
die P e r s e i d e n, deren Radtant im Sternbilde
des Perseus liegt . . Ihre größte Hrjnfigkeit errci »

che » sie in den Nachten voni 10. bis 12. Im
BoHlvmunde heiße » sie auch die „ Tränen des hciti -

gen Laurentius " . Rakowitz . ( V. A. K. )

Die vornehme Bee- endiebttl

Graz , 31 . Juli ( Eigenbericht . ) Der Prozeß
gegen die Perlendiebin Conradsheim wurde

heute die Nacht hindurch zn End ? geführt . Es kam

wiederholt zu Zusammenstößen . Eine lieber -

raschung tvar das Gutachten des psychiair scheu
Sachverständigen , das ein leidenschaftliches Pia -

daher für die Angeklagte tvar . Dieser Sachner -
stündig « erklärte , daß die Angeklagte »nzurech -
uuitgsfähig sei. Auf d( e Frage des Staatsaiuva - tes ,
ob er bei diesem Gutachten bleiben würde , auch
wenn die Voraussetzungen durch das Beiveisvcr -

fahren widerl ^t würden , cicklärt « er . das Gut -

achten würde sich nicht ändern , denn für das Gut¬

achten sei mir der Tatbestand verwendet worden .

Staatsanwalt : Das heißt , Sic suggerieren
einen Tatbestand . Die Prüfung , ob die Tatsache
vorliegt , ist aber nicht Ihre ' Sache, sondern die des

Gerichtes . Der Sachverständige erklärt , wenn eine

bisher tadellose Dam « einen solchen Diebstahl be¬

gehe . dann sei sie nn z u r ech nu ng sf ä h i g (!).
Ter zweite Sachverständig « stellt ebenfalls eine

luetisch? Erkrankung des Zentralnervensystems
fest, erklärt aber , ob d > Tat unter dein Einfluß der

Krankheit begangen sei, lasse sich nicht entscheiden .
In seinem Plädoyer erklärte der Staatsanwalt ,

wenn die Syphilis allein die Unzurechnungsfähig -
feit begründe , so müßte nian die Hälfte aller Häft -

ligne entlassen . Der Verteidiger führte aus , daß
der Prozeß überhaupt mir geführt tverde , weil

die Angeklagte eine Baronin sei ; eine Hausmei -
sterin hätte man nicht angeklagt . Es kam dann

noch wiederholt zu Zusammenstößen Zwilchen dein

Staatsanwalt und dem Verteidiger . Schließlich
wurde die Augeklagte wegen der beiden Diebstähle

zu sechs Monaten Kerker verurteilt .

Volkswirtschaft .
Vertragsmäßige Lohndrückerci . Schott in der

letzten Zeit war die Tertilfirmci Walzel in
Pauschnitz geztvungcn , ihre allergnadigstcn
Hungerlöhne in der Flachöindnstrie wegen Ar -
bcilcrmangcl einigermaßen zu erhöhen . Der Um -
stand , daß besonders im nahen Betrieb Ober -
länder die Löhne bedeutend höher waren , verein -
laßte viel « Arbeiter , zn diesem überzntreien . Da
nun einerseits dur chden JiidifferentisniliS vieler
Arbeiter die Union der Textilarbeiter keine Gc -
währ hat , daß der Bertrag eingehalten wird , und
anderseits die Arbeiter nickst geschädigt werden
sollen , wenn sie die Oberländer - Löhne verlangen ,
lehnte die Union für diesen Betrieb den Vertrags -
adschlnß ab . Tic Firma glaubte sich aber anders
helfe » zu könne » , um dem Drucke der Union ,
die höhere Löhne verlangt , zu widerstehen . Sic
übte auf die Arbeiter einen niigchenereu Terror
mit einer nicht gewöhnlichen Frechheit ans ; sie
zlvcing „ ämlich in der Betriebskanzlei die Arbeiter
unter Androhung der Entlassung , diese Hunger -
löhne zu unterschreiben . Auch sicherte sich die
Firma vor der Union , daß sie in der . Kreiskanzlei
der Koiiiinilnisteii diese Hnngerlöhnc iiiiierschrei -
den ließ . Ter Sekretär . Hampel hatte nichts eilige
zu tun , als das begangene Unrecht eines frechen
Ausbeuters au dessen eingeschüchterten und fast
willenlosen Arbeitssklaven zu bestätigen .

Bevorstehend « Masscnentlassung von Bank -

angestellten in Wien . Tic Verbrechen der Wiener

Baiulvitungrn ivirken ' sich immer schärfer aus .
Ein Katastrophemag erster Ordnung — natürlich
» cht für die Direktoren und die anderen Nutz -

tiießer der Banken , sondern für tausende Ange¬
stellte — wird der heutige l . AugnstTcvmin sein .
Abgesehen davon , daß die . Kündigung von >200

Bmurten l>ei der Te- Positenba - nk in Kraft tritt , wer
den auch 130 Beamte der . Kailsniännischen Bank

gekündigt . ES sind ferner bei einer Reihe kleiner

Institute mehr als die Hälfte der Angestellten vor

ständigt worden , daß man nach Ablauf des Kün »

oignngötevmins auf ihre ferneren Dienste verzich¬
tete Lebhafte Erörterung findet die Tatsache , daß
die Alle,einem « Bcrkehrslxnik « den 300 Beamte und

Tiener entlassen lstit . Ben der Mcrkurbank schei »
den 120 BcanUc aus ihrem bisherigen WirkungS -
kreis . Auch in den Großbanken sind namhafte

Einschränkungen beabsichtigt .
Der polnische Generalstreik breitet sich aus .

Ter Generalstreik in der Hüttenindustrie und im

Bergbau hat sich Donnerstag auch auf mehrere
chemische Industrieunlernchmungen ausgedehnt .
Tic Ruhe wurde bisher nirgends gestört , doch

Hai sich die Lage weiter zugespitzt . Es besteht die

Gefahr , daß mehrere Hochösen gelöscht werden .

Die englischen Pairs gegen die Arbeitslosen «

Versicherung . Tas Gesetz betreffend die Versiche¬

rung gegen Arbcntslosigkeit wurde vom Oberhaus

m dritter Lesung mit Abänderungen angenom¬

men , mit denen da - Unterhaus n icht einverstan¬
den ist . — Im Unterhaus erklärte in einer Tc -

batte über die Politik der Regierung zur Be -

kämpfung der Arbeitslosigkeit Schatzkanzler
Snowden , der Wert der Ausfuhr fei um 90 Pro -

zent höher als vor dem Kriege und der Wert der

Einfuhr » m 50 Prozent höher . Die Industrien ,
tvelckst unter der Arbeitslosigkeit litten , seien . vor
allem die Ausfuhrindustrien . Di « Produktion - -
kosten seien in England sehr hoch . » ' Eine - Haupt -
aufgäbe der Regierung müßt ? es sein , sie herab -
zusetzen . Unter den Vorschlägen der Regierung
zirr Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sind zu
nennen : Ausbau der elektrischen Kraftanlagen
( Unkosten 10 Millionen Pfilnd ) , Wegebauten ( ö
Millionen Pfund ) , Förderung der englischen
Zuckcrrübenindnstrie , Bon eines Themsetnu »«! -
usw . Snoivdcii erklärte weiter , daß die Eisen «
bahngcsellschaft einer Elektrisierung der Bahnen
m Interesse ihrer Aktionäre abgeneigt sei. Er

sprack ) sich für d ie Verstaatlichung der

Eisenbahnen aus . In der anschließenden Debatte

sagte Lloyd George , daß das Heilmittel der Ar -

beitspartei gegen die Arbeitslosigkeit letzten Endes

auf «ine Beseitigung des Privat «
b e s i tz c s und die E n t c i g n n n g a l l e r I n «

d u st r i c n des Landes durch den Staat hinaus¬

laufe . Hiemit wolle die Arbeiterpartei bis zu den

nächsten Parlamentswahlen warten , bei welchen
sie eine Mehrheit zu erhalten hoffe . Im
übrigen entsprechen die Pläne der Regierung dem .

was bereits von anderen Parteien vorgebracht
wurde . Ein konservativer Mißtrauensantmg
wurde sckstießlich mit einer Richrhcit von 50 Stint -

inen abgelehnt .
Der Achtstundentag in der englische » Praxis .

Soeben ist ein Bericht über die verschiedenen

Schichten - Systeme in der englischen Glasindustrie
veröffentlicht . Das berichtende Amt , lstiS von der

Regierung errichtet wurde und dut geleitet ist ,

machte über die Erfahrungen mit der Achtstundell -
schickst folgende zuverlässigen Angaben : „ Es kann

bei der Achtstundenschicht im Vergleich mit der

Zehnstundcnschichi eine dauernde Zunahme der

Stundenproduktion und ein « Abnahme der Mate -

rialverschwendung festgestellt werden . Die Fol¬
gen verschiedener Schichten auf die Produktion

sind u. a auch in der Zimiplatten « und Stahlindn -
strie festgestellt worden . In allen Fällen zeigte
sich das System erhöhter Leistung bei kürzeren
Schichten " . In dem Bericht wird ferner darauf
hingewiesen , daß , trotzdem die Mehrleistung aller¬

dings nicht an die Produktion des Zehnstnndcii -
tagcs heranreicht , die Fabriken beim Dreischichten «
syst «, » viel produktiver arbeiten . Beim Dreischich -
tensystem ist der Betrieb wirklich durchgehend ,
wahrend beint gweischickstensystem die Maschinen
eigentlich nur zwanzig Stunden in Betrieb sind .

Die Sommcrschulen des Internationalen Ge -

werkschastsbundcs . Die Soinmerschulc des I .
G. - B. in Oxford , die ursprünglich für die Zeit vom

Seife 5.

18 . bis 30 . August angesetzt tvar , muß wegen der .
Notwendigkeit der Abhaltung der Internationalen !
Arbeiterbildungskonserenz an einem Wochenende .
nur einen Tag verschoben - werden . Ter Kurs !
wird somit vom 10. bis 31 . August dauern . Bis '
jetzt haben sick. Schulet 8 verschiedener Skstionalü ;
täten angemeldet . Anmelldung « n können -

n^o ch e n t g e g e n g c n o in m e n werden . Die
Schüler - und Lehrer der Soimncrschule in Schön - i
bnmn ( Wien ) ( 21 . Juli bis 2. August ) setzen sich i
aus Mitgliedern von 12 Nationalitäten zusammen .

„ Dort wo der Menschheit
Wiege stand . "

Dies ist die Besprechung eines ganz wun¬
dervoll schönen Buches von Dr . O. Häuser .
Die Thüringer B e rl a g so n sta ll in
Jena gibt eine ganze Sammlung HanserS po¬
pulärer kulturgeschichtlicher Heftchen und Bänd¬
chen heraus , die alte gleich interessant , lehrreich
und lesenswert sind . . Hanfer ist einer der bedeu¬
tendsten Archäologen .

Tas im Titel genannte Bändchen , ein fast
hundertseitiges Büchlein , schildert im Rahmen
einer reizenden Oleschichte Arbeit und Kampf
eines Archäologen . Man kann über die setzt so
moderne Verqnickung von Llclletrislik und Natur »

tvilsenichast verschiedener Meinung sein und tat -
iächlich sind verschiedene „naturtvissenschaftliche
Märchenbücher " weder Naturwissenschaft noch
gute Märchen , aber hier muß gesogt werden , daß
der große Wurf gelang . Und das Geheimnis
liegt davm , daß inan hier inckst Bäinne und
Sträncher reden läßt und daß Regenwürme «
nicht mit gesellschaftlichen Tugenden ausgestattet
werden und Kaulquappen sich nickst mit physio¬
logischen Problemen befassen , sondern , daß ernste
wissenschaftliche Fragen sehr geschickt bloß in
einen belletr - isfischen Rahmen gelegt werden .

Die wissenschaftliche Frage , um die es sich
hier handelt , ist die Abstammung des Menschen .
Nach der AlbstatnuntngStheori « hatte der Mensch
einen affcuähnlickstn Vorfahren , den Urmenschen .
Von diesem Urmenstlstti haben wir aber bislang
sehr tuen ig Funde . Prof . Crusius nun hat es sich
zu ? ' Ausgabe gesetzt , Reste dieser Urmenschen aus -
znsiudeu . In den uralten Mcnsckstnvervdeluugen
» n Tale du Vezerr in Südfrankreich , die der
Mensch vor vielen Jahrtausenden bewohnte , sucht
und gräbt der Professor nach scinenr Urmenschen .
Von den Ortsbewohnern wird er mehr oder we » ,
niger unterstützt . In Karl Lenz , einem Adoptiv¬
sohn , hat er einen tüchtigen Holser . Er ist ganz
Arbeit , Ernst und Eifer . Wahrend er aber so
fern der Hci >mat forscht , wird gegen ihn dort in -
triguicrt . Den reaktionären Dunkelmännern ist -
nämlich seine Arbeit nicht recht , denn nach ihnen
schuf Gott den Menschen fix und fertig , so wie er
heute ist und Theorien , wie die von Crusius vor -
fochten «, sind ihnen ein Greuel . Ter Hauptwider -
stand gegen ihn konzentriert sich im „ HKuevalau -
zeiget ", in dem ein gestigiges Werkzeug der Par¬
tei , der junge und ehrgeizige Dr . . Haller , unter
dem Namen „ Anthropos " die gehässigsten Arti -
kel gegen ihn vcrösstmtliclst . Prof . Ernsius aber

läßt sich nicht davon beeinflussen und arbeitet in

- . ndfrankwich richig tveiter . ä- ierüchtinoise ver¬

lautet , daß er schon äußerst wichtige Funde ge¬
macht habe . Da wird in den Kreisen des „ tve -
ncralanzeigers " ein neuer Plan ausgeheckt . Cru¬

sius hat zu >öau,sc eine junge schöne Tockster Eva
in der Z. dhnt seiners Schwester zurückgelassen .
Eva wird von ihrem Vater über alles geiliebt .
Da soll sich nun Dr . . voller heranmache » mid

durch Eva aus den Professor einwirken , daß er .
die weiteren Grabungen ausgebe . Aber Eva

glaubt felsensest an ihren Vater und so geht auch
der Plan nickst recht vorwärts . Da rüstet der

„ Generalanzeiger " einen eigenen Spion nach
Südfrankreich zn Crusius ans , der soll wenigstens
rechtzeitig über alle Funde berichten , damit man

gerüstet hastche, wenn der Professor mit seinen
Veröffentlichungen kommen tverde .

Aber altes geht nicht reckst . Euchen verliebt

sich ztvar tief in - Haller , wird oder rechtzeitig von

aufrlchtijzeii Freunden gewarnt . Die Schilderung 1

. ijrcö Ixiraus entstehenden ' Seeleitkampfes ist ein

kleines literarisches . Kunstwerk fiir sich. Der ent -

sandte Spion geht zur Partei des Prchessors
Crusius über und außerdem erfahrt er sehr tue «

lüg von den wichtigen Funden , da sich der Pro -
fessor alles fiir einen großen Vortrag reserviere .
In Wirklichkeit hat Ernsius bereit « den Schädel

des Urmenschen gebunden
Er kehrt »achhanse zurück . Vortrag tu der -

naturwissenschaftlichen Gesellschaft . Demonstra - .
tion des Schädels des Urmenschen . Weist genau .
alle geforderten Merkmale aus : Zurückflachcnde !
Stint , große Augenhöhlen , nnemwickelteü Kinn ,

usw . Dr . Haller versucht noch einen Angriff :
Alles soll zufälliger Einzelsall sein . Da bekommt

Tr . Crusius eben ein Telegramm eines katholi¬
schen Geistlichen , daß er einen ebensolchen Fund
gemacht habe . Dies ist denn doch ein unterdachti - ;

gor Zeuge und der Widerstand muß verstummen . ^
( Leider tomint das in Wirklichkeit selten so. ) Ev -

chen, das sich langsam von ihrem Schmerz über

. Hallers Verrat erholt , ü' iratet später den Adop -
tivsohn des Prof . Ernsius , der seinerseits auch ,
ein tüchtiger Gelehrter ist .

In dem kurzen Auszug ist es unmöglich ,
auch nur ein entferntes Bild der Borzüge dieses
außerordentlich guten Buches zn geben . Auch die

anderen Bündchen der Sammlung Häuser , diel

wir ein andermal besprechen wollen , sind alle

gleich anregend , toenn auch nicht in belletristische
Form gekleidet . Tas Unternehmen sollte die Un¬

terstützung aller fortschrittlichen Äienschen er¬

fahren . . Jng . Otto Dilmar .
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Das Feuilleton an ; dem Leben .
Von Theodor B r » n.

Der Feuilletoilrefarleur ging in seinem
Zimmer auf und ab . manMrte sich zum hundert ,
steil Mate die Fingernägel , blickte von Zeit zu
Zelt zur Zimmerdecke enrpor , räusperte sich cm
Paarmal , aber es wollte ihm doch nichts einfallen .
DaS Fräulein ain Ditliertisch falle bereits un «
zähligcmalc ihr Papier in Ordnung gerückt ,
prüfte zum siebeimndseck,zigstonnmlc die Spitze
ihre « Bleistiftes , setzte sich bei jedem Räuspern in
Positur zum Schreiben , aber es kam noch immer
nichts .

Ein Feuilleton schreiben ist ganz leicht ,
dachte stch der Redakteur grimmig , weint einem
cttvas einfällt . Wenn cineni aber nichts einfällt ?
, ^Ick,reiben ©' • von mir ans über die Ballsaison " ,
hatte ihin der Chefredakteur gesagt , und so
grübelte er nun über ein THenra , das mit der

Ballsaison Zusaimnenfang hat . Es fiel ihm
aber dixh nichts ein . Und je ungeduldiger ihn
das Fräulein ansah , in deren Mienen et mist .
lrculifch etwas ioie Spott herauslas , desto tveniger
war es ihm möglich , auch nur für den ersten
Satz in richtigen Schwung zu kommen . Dadei

sollte das Feuilleton in einer Stunde zum Druck
komme » , Hol der . Henker diese bestellten Arbeiten ,
dachte der Redakteur noch griimniger .

Da klopfte es , der Redakrionsdiener trat ein .

„ Ein junger Mail » ist draußen und ivünfcht Sie

zu sprechen . " ^ Jch fade keine Zeit, " knurrte der

Redakteur , „ er soll ein anderesmal kommen ! "

^ Fa , al ' er der juiige Mann meinte , es sei äußerst
dringend und ein Schicksal hänge davon ab " , ent¬

gegnete der Diener . , ^ >ann bringen Sie mir

von ihm die Starte oder er soll nur ausschreiben ,
was er will " , gab der Redakteur geärgert zurück .
Der Diener ging hinaus . ,/Da soll man ruhig
arbeileu können » wenn nnm fortwährend unser -

brvchrn wird " , sagte der Redakteur , indem er sich
wie clUsckMdigond an das Fräulein wendete .

Dann kam wieder eine lange Paust , die damit

auSgefiillt war , faß das Fräulein auf dem Sessel
hin und far rückte imd der Redaktrur sich eifrig
mit stiuen Fingernägeln beschäftigte .

Da klopfte eS wieder und der Diener tkrt

mit einem Zettel farein . ^ Iv , bitte , das ist von

dem jungen Mann . " — „ Er soll tvarten " , knurrte

der Redakteur . Der Diener ging hinaus . Der

Redakteur zündete sich eine Zigarette an und ging
mit dem Zettel in der . Hand weiter ans und öd

im Zimmer spazieren . Mer er war wie der -

schlagen . „ Einen Moment , Fräulein/ ' sagt « er ,
als müßte er feinen Zustand mtschuldigen , „ aber
der junge Mann läßt mir keine Ruhr " und er

setzte sich in seinen Lehnstnhl und las :

in » er „ Sozialdemokrat '

Sehr geehrter Herr Redakteur !

Ihre Aufsätze haben mich erkennen lassen , faß
Sie ein guter Riensch sind . Wem , Sie nnr auch

fernstehen , st ist unsere gemeinsame Zugehörig¬
keit zur großen Nation der Menschheit für mich
die Hoffnung , daß Sic meine Bitte nicht abschlagen
werden .

Zeil bin neunzehn Jahre alt und verdiente

mir kümmerlich mein Brot durch meiner Hände
Arbeit . Bisher hat es für mich gelangt . Jetzt

ist mein Vater gestorben , meine Mutter erkrankt

und meine Schwester , die mit ihrem Verdienst
zum Haushalt beitrug , entlasten ivordcn . Wenn

ich auch in mir Fähigkeiten fühle , die mich zu
einem anderen Beruf geschaffen hätten als z » dem .

Trägcrdicnste zu leisten , so würde ich doch mein

Leben lang nicht mit meinem Schicksal hadern ,
wenn ich nur die eine Beruhigung hätte , faß meine

Angehörigen nicht verhungern müssen . Aber seit

den letzten Unglücksfällen in meiner Familie weiß

ich weder aus noch ein . Und so wende ich muy

an Sie , der Sie als Redakteur doch gewiß über

einige Machtmittel verfügen , und bitte Sie , durch

eine Notiz , eine Einschaltung oder sonfvvie die

Aufmerlsanckcil der Oejsentlichkeit aus unseren

tragische » Fall zu lenken , damit wir wenigstens
vis zu der Zeit , wo sich andere Hoffnungen er

fülle » können , von dem Gespenst des Hungertodes

befreit find . Im voraus vielen , vielen Dank .

Der Redakteur blickte begeistert aus . Da lag

Dramatik drin : weim man so in feinem Zim¬
mer aus und ab geht und sich nlit Mühe ein

Feuilleton über die Ballsaison ans den Fingern

saugen will , und es kommt plötzlich ein junger

Mann mit einem rührenden Brief , der an den

tiefsten Problemen der sozialen Gestllschastsord -
nung rüttelte : Das tvar ein Kontrast , der eines

Fenilsttous wert tvar ! Und nun kam dem Redak -

teur die Erleuchtung . Das tvird ein wuchtiger
Aufsatz werden , fachte er sich freudig erregt , und

sagte : „ Fräulein , bitte , schreiben Sie :

Ich sitze in »leinein Zimmer und beginne
eine Schilderung über die heurige Balisa ! ») ».
Da klapst es an meiner Tür , ein junger Mann

tritt ein , ich frage ihn , geärgert über die Störung ,
die mich in bestem Schwünge traf , nach stinem
Begehr , und der erzählte . "

Und dann schilderte der Redakteur mit

poetischen Lizenzen in großer Weitschweifigkeit den

Inhalt des Brieses , den er vorhin gelestn .
Er schilderte tveiter , wie er im Innern zer -

risstn wurde von dem Kontrast Mischen dem

angefangenen Feuilleton und dem Erscheinen des

jungen Mannes . Mit einer kühnen Wendung ,
getragen von raffinierten Sprachseilcheiten , ging
er aufs soziale Problem über , mit einer »vetteren

>var er bei den Widersprüchen der menschlichen
Seele angelangt und hatte schon längst , da et

das alles ganz allgemein behandelte , den jungen
Mann vergessen , von dem er natürlich auch den

' Namen nicht nannte . Mit einem kühnen Satze
stak er plötzlich im Kantscheu kategorischen Im
pevcrtiv , von da kam ein neuer Sprung zu Pluto ,
von dem nur ein kurzer Schritt zum Problem

der klassischen Schönheit war . Und da gab es

einen wunderbaren Zusammenhang zwischen an -
tilcr und moderner Tanzkunst , und siehe da , was
er diktierte , wurde plötzlich zu einem wunder -

baren , philosophisch fundierten Essay über den

Tanz im allgemeinen und die aktuelle Ballsaison
im besonderen . Gerade setzte er noch zu einem

fabechaftcn Schlußsatz an , in ivclchem der Znstnn -
nnuchang Mische « Gesellschaftsordnung und

Kultur einerseits und den Tanzschövfiiilgen der

betreffenden Zeit andererseits dargelegt werden

sollte , da Köpfte es wieder . „Herrrein ! " raunzte
der Redakteur . Der Diener trat ein . „ Nv , was

gibt « s denn schon wieder ! " „ Ja , Herr Redak -

tait , der junge Mann läßt fragen , ob er noch
lange warten muß . weil seine Mutter zu Haust
wartet . "

„Bitte , sagen Sic dem jungen Mann, " sagte
der Redakteur in rosigster Laune , „ er soll morgen
die Zeitung lesen und er wird sich freuen , zu
was für einen herrlichen Aufsatz er mich,heute
inspiriert hat . "

Der Diener ging hinaus .

nachts . Führung : Strnad . ES können auch Nicht «
Mitglieder cm dieser Fahrt teilnehmen . Bei der

Anmeldung sind 50 K zu erlegen .

Mitte August 1924

Bundesturnfest
der

Arbeiterturner
in Karlsbad .

Kunst und Wiste «.
Ans der Theaiertcmzl « . ( Kleine Buhne . )

>c »tc Freitag Eröffmmgsvorstellnng des Berliner
. intimen Theaters . DaS Programm , das sür

( jugendliche nicht geeignet ist, wird vom 2. bis
5 August täglich wiederholt . Beginn jedesmal um
8 Uhr abends .

Bereinsnochrichten .
TourSstliwerem „ Die Natur «

srwinde " , Ortsgruppe Pipzg II . .
Füguerovo ncun . 4. Freitag , den
1. August : ' Vereins abend im

CafS Nizza , . Weinberge , Föchova .
An diesem Verein » abend werden

dt « Touren für Sonntag festgelegt ,
event . Informationen Samstag telephomsch ab

l Uhr . — Nach Karlsbad zum Arbeiter «

BundeSturnfest haben sich bereits genügend

Teilnehmer angemeldet , so daß also bestimmt ge -

fähren wird ; weitere Anmeldungen umgehend . Ab -

fahrt SamLta ^ den g. August » in 12 . 55

Mas - Bhs - , Rückkehr Sonntag um 12 Uhr

QQÖtXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXj

Mes- Lebi- Mteipniilalt
der MarkpUait Mira« in Brilon

IMourtguu Nr . 3.

Turnen und Sport .
l . Bundesturolelt

vom S. bis lt . August in Karlsbad .

Langsam gewinnt man nun eine Uebersicht über

die Größe dieser Veranstaltung , bei der der Arbeiter «

Turn - und Sporwcrfand zum ersten Male in seiner
Gesamtheit ausmarschieren wird . Nach den vorlie -

genden Meldungen , die erst Ende dieser Woche ab -

geschlossen werden , muß mit einer Teilnehmer -

zahl von weit über 30 . 000 gerechnet werden .

Ans Deutschland kommen über » 000 Genosten , aus

Oesterreich einige 100 Genossen , außerdem aus dem
Karlsbader Gebiet die verschiedenen Kulturorgani -
sationen . Der Radsahrerverfand sowie die Natur «
freunde habe » ebenfalls eine beträchtliche Teilneh -
ncerzahl gemeldet , so daß Karlsbad in wenigen
Tagen eine der größten Kulturdemonstrationen er -
leben tvird , die das deutsche Proletariat dieses
Staate « zu veranstalten imstande ist .

Als Festplap wurde der . Karlsbader Rennplatz
gewonnen : er ist durch feine Größe und Einrich -
tungeil äußerst gut geeignet , alle Gebiete der LeibeS «

Übungen vorführen zu können . Ar Verpflegung
geschieht in eigener Regie , eS ist also niemand den
lcnren Kurpreisen ausgesetzt .

Zu den Freiübliiigsturilen der Männer werden
über . 1000 Turngenosstn antreten . Es ist dies eine

stattliche Zahl , iveiin man die Größe unseres Ver
bandeS in Betracht zieht . Die nationale Turner

schast , die weit über 120 . 000 Mitglieder zählt , konnte
bei ihrem letzten Vcrbandstiirnsest in Komotau nur

t August 1924 .

3800 FreiübungStnrner auf die Beine bringen . Dar .
aus ersieht man , daß faS Proletariat den Wert der
Leibesübungen ganz anders einzuschätzen weiß , zahlt
doch unser Verband kaum ein Drittel soviel Mit «
glieder als der nationale . Auch die Turnerinnen -
»ich Sportler - , sowie die Kreis « und Bezirksvor -
führungen werden gut beschickt sein .

SamStag beginnen nach Eintreffen aller Züge
die Proben zu den Mastenübungen . Gleichzeitig sin .
den die Vorkämpfe in den verschiedenen Spielarten
statt . Um 4 Uhr nachmittags erfolgt die offizielle
Eröffnung des Festes durch den Bundesvorstand .
Hiebe ! werden auch die anwesenden ausländischen
Delegationen , sowie die Vertreter der inländischen
Verbände zu Worte kommen . Abend « finden über -
all in den Standquartieren turnerische . Kommerse
statt .

Der eigentliche Hauptsesttag ist der

Sonntag . Früh treten die Wctturner und Leicht -
achtete » zu den verschiedenen Kämpfen an . In der

Eger findet für die Wastcrsportler die Schwimm - und

Sprungkon kurrenz statt . Di « Wettkänrpsc mästen
bis 0 Uhr beendet sein , da anschließend daran die

Aufstellung des Festzuges beginnt . Ter Festzug wird
eine Massendemonstration werden und die

Hauptstraßen von Karlsbad passieren . Nach Einlan¬

gen deS Festznges am Festplatz beginnen die Masse » «
Vorführungen . Während des Einmarsches werden
die Arbeiterradfahrer einen Nadreigcn vorführen .
Neben den Hauptvorffchrnngen werden auf Neben -

Plätzen Soildervorführiiiigen kleinerer Abteilungen
und Gruppen vorfichgchcn . MnuidS findet im
Stadttheater eine Fesworstelliing statt .

Der Montag bringt früh Probe » der Kreise nnt »

Bezirke , sowie die Endkämpfe in Sport und Spiel .
Nachmittags findet ' das Entscheidungsspiel um die

Bundcsmeisterschast statt . Hier treffen die Meister
der Kreise 5 und 0 anstiuander . Das Spiel findet
am Sportplatz des Karlsbader Fußballklubs statt .
Außerdem beginnen Montag bereits die Wanderun «

gen in die Umgebung , die Dienstag und . Mittwoch
ihre Fortsetzung erfahren .

DaS wäre eine fiüchtige Skizze des Fcstgetricbes ,
das in den nächsten Tagen in Karlsbad beginnt .
Sonntag , den 3. August wird bereits ein inoffizieller
Beginn des Festes durchgeführt : eine ungefähr 230
Kilometer lange Stafette von Reichenberg bis Karls¬

bad , für die sich in den Orten , die durchlaufen wer «

den , bereits lebhaftes Interesse bemerkbar macht .
Diese Stafette ist eine ganz gewaltige Leistung der
Turner - und Sportlcrschaft und hat den Zweck , für
den Gedanken der Körperkultur allerorts zu werben .
An dieser Stelle richten wir an die Arbeiterschaft
den Appell , die mit der Ordnung betrauten Organe
hilfreich zu unterstützen , damit der Laus ohne Hem -

mungen beendet werden kann .

In den nächsten Tagen werden wir noch einige
bemerkenswerte Details über das Fest selbst brin -

gen , so daß die Arbeiterschaft über alles genügend
informiert fern wird . Von den . Extrazügen
( einigen 20) , geht ein Teil bereits Sonntag abend «
von Karlsbad wieder zurück , so daß jeder Gelegen «
heit hat , das Fest zu besuche », ohne einen Arbeits «

Verlust beklagen zu müsse ». Die Unterkünfte lind
für Frauen nnd Kinder Privatquartiere , für Man -
ner Massrnqnartiere .
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■ rbstouervarsleharung .

Günstige Bedingungen .

Billige Prämlensitee . Absolute Sicherheit .

Londesverwaltung . lon

Vorsieherungsstand Ende 1023 :

Kapital 400 Millionen Kronon .

M Miellen tail ?
Sast Eontimütal , Z

voll » « « JbtntUfta - iMwa .

« mm DttMesW « ti » shg « s
Prag » Smeely 22 ( Urania ) * um

tuMMi JLMovfl dfim
Oer Gauouenacbalt „ Ganymad *

KS » I PRAG H. , Hybenaki
Mr . T.

BÖHMISCHE
UNION - BANK
Eingezahltes - Aktienkapital

200,000 . 000 Kö .

Reservefond 99,400 . 000 Kö .

FILIALEN :

Asch , Bratislava , Braunau i . B. ,
Brünn , Freiwaldau , Friedek -

Mistck in Schlesien , Gablonz ,
Graslitz . Hohenclbe , Jägerndorf ,
Karlsbad , Königinhof a . E. ,
Marienbad , Mährisch • Ostrau ,
Mähr . - Schönberg , Neutitsdiein ,
Olmülz , Prossnitz , Reichenberg ,
:: Rumburg , Saaz , Teplitz - ::

Schönau , Trautenau , Troppau .

Telephon - Nr . 2006 - 2010,6980 - 0980 ,

7933 - 7936 und 7988 .

Oepeschenadresse : UNION - BANK .

Kommandite In Wien .

Durchfuhrung ailer

bankgeschäftlicher
Transaktionen .

Cafe LNizza
Kgl . Walnberga , JungmannstraB « 27 .

Uneer Stammlokal .

» HUe Mdiet

liefen rasch und billig
die

Volksbuehhandlung
Kremser A Co . .
Tapiitx - Schönau ,

TboroHioneasso 18 — 26

Große » Lager in preiswert .
Gelegenheitskäufen .

Verzeichnisse senden wir
ans Wunsch kostenlos .

. Zraueuwell '
Eine Halbmonatsschrift .
Jede » ammer stö 2 . —.

Zu beziehen durch die

Bollsbuchhandlung
«irnst Sattler

Karlsbad . Serag Volare

Erfolg
hat eteu Inserieren !
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